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Weihnachten. 

Weihnachten! Wie immer, denkt man 
dabei an ſo manche feſtliche Weihnachtsfeier 
im Vaterhauſe, an trauliches Beiſammenſein 
glücklicher Familien, an Geſchenke und Gaben, 
in welchen ſtill vorbereitetes, nur mühſam 
bewahrtes Geheimniß offenbar wird — an 
flammende Bäume, leuchtende Kerzen und 
ſtrahlende Augen glücklicher Kinder? Und 
doch, wie ſchön die Sitte iſt, die das Weih⸗ 
nachtsfeſt, zumal in unſerem deutſchen Vater⸗ 
lande, zu dem größten Freudenfeſt der 
Chriſtenheit ausgeſtaltet hat ſie hat 
ihre Bedeutung doch nur als das Sinn⸗ 
bild einer größeren Gabe, die vom Himmel 
ſtammt. 

Wohl uns, daß wir die beſſere Gabe 
haben und den Geber kennen, der ſie uns 
bereitet. „Große Freude!“ So lautet 
die Botſchaft, die Engel in der heiligen Nacht 
vom Himmel auf die Erde gebracht haben, 
und ihr voran geht die Mahnung: „Fürchtet 
Euch nicht!“ Auch heute noch nimmt die 
Freude, daß uns der Heiland geboren iſt, 
der uns die Vaterliebe Gottes offenbart und 
verbürgt, die Furcht von den Herzen; auch 
heute noch vermag ſie die Angſt und Noth 
der Erde zu überwinden und jede Traurig⸗ 
keit zu beſeitigen. Die Freude iſt unver⸗ 
gänglich und keinem Wechſel unterworfen. 
Sie erhellt das Dunkel, das über unſerem 
Leben ausgebreitet liegt. 

Wie düſter ſah es auf Erden aus, als 
der Heiland geboren wurde! Die Nacht des 
Unglaubens und des Aberglaubens laſtete auf 
der Menſchheit, die ihren Schöpfer nicht mehr 
kannte. In der Finſterniß irrten die Seelen, 
die nicht mehr wußten, was gut und böje tft. 


Die Furcht des Todes warf ihre Schatten - 


auf jede Freude des Lebens und ließ den 
Menſchen nicht zum Frieden kommen mitten 
in aller Luſt der Welt. Unter dem Schimmer 
äußeren Glanzes, der über dem Zeitalter 
des Kaiſers Auguſtus ausgebreitet lag, ver⸗ 
barg ſich das ſittliche Verderben. 

Aber eine gewaltige Umgeſtaltung der 
Welt auf allen Gebieten des menſchlichen 
Lebens und der geſammten Weltanſchauung 
hat mit jener Stunde angehoben, in welcher 
der Heiland in ſtiller Verborgenbeit ge- 
boren wurde. Welche Fülle von göttlicher 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


dank“ in Berlin, Haaſenſtein 
Wien, ſowie von allen andern 


Liebe, welche Ströme geiſtlichen Segens 
haben ſich von der Krippe in Bethlehem aus 
in die Welt ergoſſen! Wie hat das Chriſten⸗ 
thum auch auf den Gebieten des öffentlichen 
Lebens, in dem Verkehr der Völker, in der 
Förderung des Wohlſtandes und der Kultur 
ſeinen Einfluß bewährt! Was jemals in der 
Welt, in ihren äußeren Verhältniſſen und 
Zuſtänden oder in den Geſinnungen und Ge- 
danken der Menſchen beſſer geworden iſt, 
das iſt beſſer geworden durch die erneuernde 
Macht des Chriſtenthums, durch die Ver— 
kündigung der Freuden-Botſchaft, daß uns 
der Heiland geboren iſt, welcher iſt Chriſtus 
der Herr, und mit Recht zählen wir darum 
von ſeiner Geburt die Jahre unſerer Beit- 
rechnung. 

Wie aber für die Welt im großen und 
ganzen mit der Geburt des Heilandes ein 
neues Leben angefangen hat, ſo auch für 
jeden einzelnen. Die Weihnachtsfreude iſt 
nicht eine Gabe Gottes für eine beſtimmte 
Zeit, ſondern ſie iſt eine Gabe für alle Zeiten. 
Jedes Menſchenherz findet in ihr ſeine Be- 
friedigung und ſeinen wahren Frieden. Ob 
auch mancherlei Sorgen uns bedrängen und 
die Noth des Lebens in unſeren Tagen ſich 
mit beſonders ſchwerem Drucke geltend macht, 
das Weihnachtsfeſt giebt uns die Gewißheit, 
daß auch in den Ereigniſſen unſeres kurzen 
Lebenstages der Liebeswille und der Gnaden⸗ 
Rathſchluß Gottes waltet, daß auch da, wo 
uns ſeine Führungen unbegreiflich und ſeine 
Wege unerforſchlich ſind, es doch von unſerem 
Einzelleben ebenſo wie von den großen De: 
wegungen in der Geſchichte gilt: „Sein 
Rath iſt wunderbar, aber er führt es herr⸗ 
lich hinaus!“ 


Die chineſiſche Frage. 

Die ruſſiſche Regierung hat ſämmtlichen 
Petersburger Zeitungen und Journalen ver⸗ 
boten, in der deutſch⸗chineſiſchen Angelegen⸗ 
heit ſarkaſtiſche Artikel und Aeußerungen zu 
veröffentlichen, mit dem Hinweiſe, daß die 
Beziehungen Rußlands zu Deutſchland freund- 
licher Natur ſeien. 

Wei⸗Hai⸗Wei, der chineſiſche Hafen auf 
der Port Arthur entgegengeſetzten Seite der 
Straße von Petſchili, wohin die japaniſche 
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Flotte offenbar ſteuert, iſt bekanntlich im 
jüngſten chineſiſchen Kriege von den Japanern 
erobert worden und ſeitdem in ihrem Beſitz 
geblieben. Die Japaner ſind nach dem 
Friedensvertrage verpflichtet, den Hafen zu 
räumen, ſobald die Chineſen die letzte Rate der 
feſtgeſetztenKriegsentſchädigung, welche ſich noch 
auf 16 Millionen Pfund Sterling beläuft, be⸗ 
zahlt haben werden. Die Verhandlungen, 
welche die Chineſen zur Zahlung dieſer 
Summe mit europäiſchen und amerikaniſchen 
Bankhäuſern geführt haben, ſind aber bisher 
geſcheitert, und ſo iſt einſtweilen der japani⸗ 
ſche Beſitz von Wei⸗Hai⸗Wei 
Uebrigens ſind die topographiſchen Verhält⸗ 
niſſe dieſes Hafens, wie die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt, ſolche, daß nach mehrfach früher 
ausgeſprochener Anſicht europäiſcher Militärs 
dieſe Poſition gegen einen weſtlichen Angriff 
nicht zu vertheidigen ſein würde, Wei⸗ 
hai⸗Wei daher als ſtrategiſcher Punkt minder- 
werthig iſt. 


Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Die 
Meldungen über eine große Erregung in 
Japan wegen der neueſten Vorgänge an den 
chineſiſchen Küſten entſprechen mehr manchen 
Wünſchen als der Wirklichkeit. Das Ang- 
laufen eines ſtarken Geſchwaders beweiſe 
noch lange nicht, daß Japan eine waghalſige 
Politik beabſichtige. Es hatte den Hafen 
von Wei-Hai⸗Wei nach allem Rechte beſetzt, 
und es ſei erklärlich, daß es jetzt Schiffe 
dorthin ſchickt, wo thatſächlich dort Ereigniſſe 
von politiſcher Bedeutung ſich abſpielen. Die 
Politik Japans habe ſich zwar immer kühn 
und energiſch, zugleich aber ernſt erwägend 
gezeigt, ſodaß nichts zur Annahme berechtige, 
daß es jetzt eine abenteuerliche Politik ein⸗ 
ſchlage. Ferner weiſt die „Kölniſche Ztg.“ 
die Behauptung der „Morning⸗Poſt“ zurück, 
Deutſchlands nach Oſtaſien entſandte Schiffe 
ſtänden nicht auf der Höhe der Zeit. Man 
brauche nicht, um einer diplomatiſchen Aktion 
Nachdruck zu verleihen, das beſte herauszu⸗ 
ſenden. Es ſei aber auch durch die Inter- 
eſſenvertheilung in Oſtaſien dafür geſorgt, daß 
von keiner der dort intereſſirten großen See⸗ 
mächte Europas dem Vorgehen Deutſchlands 
ein offener Widerſtand entgegengeſetzt werde, 
ohne daß eine andere gleichſtarke Macht an 
Deutſchlands Stelle trete. Deutſchland habe 
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jetzt nur mit China zu rechnen, das deutſchen 
Kreuzern nicht gefährlich werden könne. 

Nach einer Meldung der „Times“ aus 
Kobe vom 22. d. Mts. hat die Nachricht von 
der Beſetzung Port Arthurs das japaniſche 
Miniſterium in Aufregung verſetzt. Es 
wurden lang andauernde Kabinetsſitzungen 
abgehalten, woran auch Militärs theilnahmen. 
Zudem hat das Miniſterium wegen ab⸗ 
lehnender Haltung des Landtages gegenüber 
den Steuervorſchlägen innere Schwierigkeiten 
zu überwinden. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Staatsſekretär von Bülow wurde von 
dem öſterreichiſchen Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Goluchowski für die taktvolle Zurück⸗ 
weiſung der Reden im Reichstage, welche 
die inneren Verhältniſſe Oeſter⸗ 
reichs berührten, beglückwünſcht. 

Der bisherige japaniſche Geſandte 
in Berlin, Aoki, ſoll nun endlich angeſichts 
der neuen oſtaſiatiſchen Wirren einen Nach⸗ 


folger erhalten, und zwar den bisherigen — 


Vize⸗Unterrichtsminiſter Tſuzuki, der Deutſch⸗ 
land ſehr genau kennt und auch die deutſche 
Sprache, welche er auf einer deutſchen Uni⸗ 
verſität gelernt hat. 

Wie die „N. B. K.“ von unterrichteter 
Seite erfährt, wird der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes von Podbielski die Be⸗ 
rathung des Reichspoſtetats in der Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstages mit einer aus⸗ 
führlichen Darlegung der Reformen im 
poſtaliſchen Verkehr, die er geplant 
hat, einleiten. 

Man wird, den „B. P. N.“ zufolge, 
für die nächſte Landtagsſeſſion mit Sicher⸗ 
heit eine Geſetzesvorlage zu erwarten haben, 
durch welche die Regierung in den Stand ge- 
ſetzt werden ſoll, das Betriebskapital der 
Zentralgenoſſenſchaftskaſſe er 
heblich zu vermehren. 

Die Konferenz der Kommiſſare Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich-Ungarns über die 
Zucker ausfuhr⸗ Prämien it be 
endet. Obgleich ein endgiltiger Beſchluß der 
Natur der Sache nach nicht gefaßt werden 
konnte, wird das Ergebniß der Verhandlungen 
über ein gemeinſames Vorgehen beider 
Mächte als zufriedenſtellend bezeichnet. Die 
—u—e e — — el 


Zwei Welten. 


Roman von O. Elſt er. 


a 3 ud verhoten, 
(15. Fortſetzung.) E bie 

„Was Du ſagſt?“ 

Er lachte kurz auf, wie es ſeine Gewohn⸗ 
heit war, fühlte jedoch das Unſchickliche dieſes 
Lachens und räuſperte ſich in kurzer Ver⸗ 
legenheit. 

„Weshalb ſiehſt Du mich 
forſchend an?“ fragte er. 

„Ich möchte Dich etwas fragen, Arthur!“ 

„Immer zu.“ 

„Aber Du mußt mir die reine Wahrheit 
ſagen.“ 

„Na — was ſoll denn das?“ 

„Gieb mir Dein Wort, daß Du mir die 
Wahrheit ſagſt.“ 

„Aber wozu denn dieſe Feierlichkeit? 
Wenn Du es aber wünſcheſt — ja, ich 
gebe Dir mein Wort. Und nun heraus 
damit!“ ; 

„Arthur, Du haft mir öfters von kleinen 
Verlegenheiten geſchrieben ...“ 

„Ach ſo — na, Marianne, Du biſt doch 
ein verſtändiges Mädchen — Du weißt, 
wie es einem jungen Offizier ergehen kann.“ 

„Ich weiß es, und deshalb habe ich Dir 
geholfen, wie und wo ich konnte.“ 

„Ja, das haſt Du gethan! Ich danke Dir 
von ganzem Herzen.“ 

„O, nicht ſo — es war nur meine Pflicht, 
und ich that es gern. Denn, Arthur, Du 
biſt der Sohn, der einzige Sohn, Du biſt 
der Erbe des Namens, der Ehre unſeres 
Vaters, auf Dir ruhte feine ganze Hoffe 
nung, Deinetwegen hat er manches Opfer 
gebracht, er wollte, Du ſollteſt eine gute 
Karriere im Militärſtande machen —“ 


denn ſo 


„Aber wozu das alles?“ fragte Arthur 
in ſichtlicher Verlegenheit. „Ich hoffe, dem 
Vater keinen allzugroßen Kummer bereitet 
zu haben, wenn ich auch ...“ y 

„Ueber die kleinen Verlegenheiten habe 
ich Dir hinweggeholfen, ohne daß es der 
Vater je erfuhr. Er durfte, er ſollte nicht 
in Sorge um Dich ſein. Jetzt aber, Arthur, 
frage ich Dich, und Du haſt mir Dein Wort 
gegeben, der Wahrheit gemäß zu antworten: 
Haſt Du Schulden, die Deine Karriere ge— 
fährden könnten?“ 

„Aber, Marianne . 
Dich das an?“ 

„Du haſt mir verſprochen, der Wahrheit 
gemäß zu antworten!“ 

„Zum Henker denn ja, ich habe 
Schulden! Die Zulage, die Papa mir gab, 
war ſo klein Königsberg iſt ein 
theures Pflaſter ... die Schulden gefährden 
ja momentan meine Karriere nicht... 
aber wie es in Zukunft werden ſoll, wenn 
ich keine Zulage mehr beziehe ... das weiß 
Ber A rd das weiß ich nicht,“ unter⸗ 
brach er ſich ſelbſt. 

Er war aufgeſprungen und ſchritt erregt 
im Zimmer auf und ab. 

Mariannens Antlitz war ſehr blaß ge⸗ 
worden. Was ſie ſchon ſeit langer Zeit ge- 
ahnt, das war ihr jetzt zur Gewißheit ge- 
worden, und ſie zögerte keinen Augenblick, 
das zu thun, was ſie für ihre Pflicht hielt, 
was fie bei dem Andenken ihres Vaters ge- 
lobt hatte. 

„Wie hoch belaufen ſich Deine Schulden?“ 
fragte ſie mit leicht bebender Stimme. 

„Ah pah — Du kannſt ſie doch nicht be⸗ 
zahlen!“ 

„Und wenn ich es könnte?“ 


. was geht denn 


„Marianne?!“ 

„Wie hoch belaufen ſich Deine Schulden?“ 

„Nun denn — es werden wobl ſechs bis 
ſiebentauſend Mark fein... aber ...“ 

„Gott ſei Dank!“ 

Wie ein Ausruf der Erleichterung rang 
ſich dieſer Ausruf von ihren Lippen. 

Dann ging ſie zu dem Schreibtiſche des 
Vaters, öffnete ihn und nahm ein Kontobuch 
und mehrere Papiere heraus. Ein un⸗ 
beſchreibliches, ſtolzes und doch ſanftes, 
freudiges Lächeln huſchte über ihr blaſſes 
Geſicht, als ſie das Buch und die Papiere 
dem Bruder reichte, der fie mit großen, er: 
ſtaunten Augen anſah. 

„Hier, Arthur, iit Dein Erbe. .. nimm 
nur mes iſt das Kontobuch der Spar⸗ 
bank, bei welcher der Vater ſechstauſend 
Mark ſtehen hat, und hier iſt die Lebens⸗ 
verſicherung über dreitauſend Mark — neun⸗ 
tauſend Mark zuſammen, das genügt, um 
Deine Schulden zu bezahlen und Dir für die 


nächſten Jahre eine kleine Zulage zu er⸗ 
möglichen. In einigen Jahren wirſt Du 


Hauptmann dann biſt Du über alle 
Schwierigkeiten hinweg.“ 

Arthur jah die Schweſter an, als er- 
blicke er eine überirdiſche Erſcheinung. 
Er ſchien den Zuſammenhang noch nicht zu 
begreifen. 

„Neuntauſend Mark,“ ſtammelte er. „Ja, 
wie iſt denn das möglich ...“ 

„Es ſind die Erſparniſſe eines langen 
Lebens, Arthur,“ entgegnete Marianne ernit. 
„Denke daran, wenn Du mit ihnen Deine 
Schulden bezahlſt, denke daran, daß Dir die 
Liebe des Vaters auch noch über ſein Grab 
hinaus hilfreich zur Seite ſteht ... denke 
daran, und werde wie er.“ 


Tiefe Bläſſe wechſelte mit flammender 
Glut auf ſeinem Antlitz. Ein Gefühl 
brennender Scham, heißer Reue marterte 
ſein Herz, er athmete haſtig, dann ſchlug er 
plötzlich die Hände vor die Augen und 
ſchluchzte laut auf. 

Marianne legte den Arm ſanft um 
ſeine Schulter. „Sieh, Arthur,“ ſprach ſie 
leiſe und ſanft, während ſie die Thränen 


tapfer unterdrückte, „ſieh, der Vater und ich, — 


wir haben geſpart, wo und wie wir konnten. 
Wir wußten, daß Du eine freigebige, ſorg⸗ 
loſe Natur beſitzeſt; wir wußten, daß Du 
nicht geſchaffen biſt, Dich einzuſchränken und 
zu ſparen. Da ſparten wir denn für Dich, 
daß Du dereinſt, wenn die Noth an Dich 
herantreten ſollte, nicht hilflos daſtändeſt. 
Wir ſagten Dir nichts von unſerem Sparen, 
wir wollten Dich in Deiner Lebensfreude 
nicht ſtören und beunruhigen. Du 
ſollteſt frohen, freien Muthes Dein Ziel ver- 
folgen ...“ £ 

Mit einer heftigen Bewegung ſtieß er fie 
von ſich. 

„Und Du glaubſt wirklich, daß ich dieſes 
Geld nehme?“ rief er. 

„Arthur!“ 

„Es iſt Dein Erbe ebenſo gut wie 
meines! Und wenn mir etwas davon ge⸗ 
bührt, ſo iſt es nur die Hälfte! Und Deine 
Schulden?“ 


"Bab — ich werde fie ſchon los! — 
Aber Du — Du — wovon ſollteſt Du 
leben?“ 


„Ich kann arbeiten — und dann, ich 
habe mir ſelbſt einiges erſpart.“ i 

„Nein und tauſendmal nein — ich nehme 
das Geld nicht!“ 

„Und wenn ich Dich darum bitte? Ich 
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internationale Zucker - Konferenz ſoll an⸗ 
geblich in Brüſſel zufammentreten. . 

Zum Berliner „Märzdenfmal“ 
wird der „Volks⸗Ztg.“ geſchrieben: „Das 
Komitee zur Errichtung eines Denkmals zu 
Ehren der Märzgefallenen im Friedrichshain 
hat ſich bekanntlich an 34 deutſche Städte 
mit der Bitte um Unterſtützung ſeines Vor⸗ 
habens gewandt. 17 dieſer Städte haben 
auf das ſehr höfliche Geſuch garnicht geant- 
wortet, die weiteren 17 haben es abgelehnt.“ 
Dazu bemerkt die „Staatsbürger⸗Zeitung“: 
Das iſt ein Zeichen, daß die 34 Städte mehr 
Takt und Patriotismus beſitzen, als die vom 
jüdiſchen Freiſinn nach Bamberger's Art 
noch immer beſetzt gehaltene Haupſtadt des 
deutſchen Reiches. Wenn man in jenen 
Kreiſen auch nur einen Schimmer von 
Nationalbewußtſein hätte, ſo würde man 
die unſterbliche Blamage herausfühlen, die 
ſich in dieſem „Erfolge“ des Komitees 
kundgiebt. 

Der Papſt hat am Donnerſtag in Rom 
das Kardinal = Kollegium, die Biſchöfe, 
Prälaten und den Hofſtaat, in deren Namen 
der Dekan Kardinal Oregliga die Glückwünſche 
zum Weichnachtsfeſte ausdrückte, empfangen. 
In ſeiner Antwort führte der Papſt aus: 
„Der ſoziale Frieden ſei begründet auf die 
Beobachtung des Geſetzes und dem Vorbilde 
des Erlöſers. Daß dieſes vergeſſen werde, 
ſei die Urſache der Beunruhigung und der 
Leiden der heutigen Generation. Auch die 
Völker könnten ihren Ehrgeiz dadurch zügeln 
und das Mißtrauen zerſtreuen, daß ſie das 
Geſetz Chriſti wiederherſtellen und dem Rufe 
der Kirche folgen, die nicht nur ein religiöſes, 
ſondern auch ein bürgerliches Werk voll- 
führe, indem ſie alle Völker zur Einigkeit 
im Glauben aufbiete. Der Papſt ſprach ſo⸗ 
dann über Italien und beklagte die Urſache 
der Verwirrungen in dem Konflikt zwiſchen 
dem Staat und dem heiligen Stuhl. Die un⸗ 
parteiiſchen Elemente wünſchten das Ende des 
Konfliktes herbei; dieſer ſtehe im Gegenſatz 
zu den Erinnerungen und Gefühlen der 
Italiener, deren Mehrheit ihn niemals billigen 
werde. Es ſei ſchlecht, dieſe Gefühle zu be⸗ 
kämpfen, denn darin ſei die politiſche Einig⸗ 
keit einbegriffen. Ein äußeres Wohlergehen 
genüge ihnen nicht; ſie forderten auch die 
Unabhängigkeit des Papſtthums und die 
Wiederherſtellung ſeiner Rechte. Noch ſchlechter 
ſei es, den friedlichen Bürger mit den Um⸗ 
ſturzparteien zu vermengen. Es ſei ein 
Fehler, die Sache Italiens offen in einen 
Konflikt mit den Rechten des Papſtthums 
gebracht zu haben. Wann ſei es unwürdig 
geweſen, für einen Staat den Weg gerechter 
Genugthuung zu betreten?“ — Der Papſt, 
welcher ſich eines ausgezeichneten Wohlſeins 
erfreut, ſprach die Rede mit bewegter 
Stimme und ſegnete zum Schluß alle An⸗ 
weſenden. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newyork: 
Japan zog ſeinen Proteſt gegen die Annexion 
von Hawaii zurück. 

Nach einer Depeſche aus Newyork iſt ein 
ſpaniſcher Parlamentär, Oberſt Ruiz von 
den kubaniſchen Aufſtändiſchen gehängt 
worden. Unter den Spaniern hat dieſe 
Nachricht die größte Entrüſtung hervorge⸗ 
a ER IR 


rufen. Gerüchtweiſe verlautet, es ſeien noch 
2 weitere Führer der ſpaniſchen Armee unter 
ähnlichen Umſtänden von den kubaniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen getödtet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember 1897. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Vormittag einen Spaziergang. Zur 
Mittagstafel im Neuen Palais waren keine 
Einladungen ergangen. Nachmittags verblieb 
Se. Majeſtät im Arbeitszimmer. Zur Abend⸗ 
tafel war Generalmajor v. Deines geladen. 
Heute morgen hörte Se. Majeſtät der Kaiſer 
von 9 Uhr ab die Vorträge des Kriegs- 
miniſters Generallieutenants v. Goßler und 
des Chefs des Militärkabinets, General⸗ 
adjutanten, Generals der Infanterie von 
Hahnke. Heute Mittag begab ſich Seine 
Majeſtät der Kaiſer nach Berlin und nahm 
das Frühſtück bei Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin Friedrich ein. Später gedachte 
Se. Majeſtät die Ateliers des Profeſſors 
Begas und des Bildhauers Baumbach zu be— 
ſuchen. 

— Der Kaiſer wohnte heute Abend der 
Einſegnungsfeier für die verſtorbene Ge- 
mahlin des Reichskanzlers Fürſten Hohen⸗ 
Schillingsfürſt bei. 

— Anläßlich des Hinſcheidens der Fürſtin 
Hohenlohe haben auch die offiziellen Körper⸗ 
ſchaften des Reiches und des preußiſchen 
Staates den Hinterbliebenen ihr Beileid be- 


zeugt. Der Bundesrath und das preußiſche 
Staatsminiſterium haben heute prächtige 
Kranzſpenden am Sarge der verewigten 


Fürſtin niederlegen laſſen. Der Präſident 
Frhr. v. Buol hat namens des Reichstages 
heute ein Kondolenzſchreiben an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet. Der Direktor beim Reichs⸗ 
tag, Geh. Regierungsrath Knack, erſchien 
gleichfalls zur Kondolenz im Trauerhauſe. 

— Die Kaiſerin, deren Befinden in ſteter 
Beſſerung begriffen iſt, jedoch noch keinen 
Ausgang geſtattet, hat ſich bei der heutigen 
Trauerfeier für die verewigte Fürſtin Hohen⸗ 
lohe, Gemahlin des Reichskanzlers, durch die 
een Gräfin Brockdorf vertreten 
aſſen. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ berichtet, 
richtete der Kaiſer anläßlich des Stapellaufs 
des Panzerkreuzers „M“ an den Staats⸗ 
ſekretär des Reichsmarineamtes aus Bromberg 
folgendes Telegramm: „Ich danke Ihnen 
für Ihr Telegramm und gratulire der 
Marine zu dem neuen Kreuzer. Vivat 
Sequens!“ 

— Prinz Adalbert, der dritte Sohn des 
Kaiſers, iſt im Jahre 1894 mit zehn Jahren 
zum Unterlieutenant zur See befördert. 
Er ſoll nunmehr im nächſten Sommer an 
Bord des Schulſchiffes „Charlotte“ eingeſchifft 
und damit in den praktiſchen Dienſt der 
Flotte eingeführt werden. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Eliſabeth 
von Oeſterreich vollendet morgen ihr 60. 
Lebensjahr. Die hohe Frau weilt zu 
Kurzwecken in Paris. Kaiſerin Eliſabeth iſt 
bekanntlich eine deutſche Fürſtentochter; der 
Ehe Herzog Maximilians in Bayern mit der 
bayeriſchen Königstochter Ludovika ſind 5 an⸗ 
muthige Töchter entſproſſen, von welchen die 


jetzt in Paris beiſammen befindlichen, die 
Königin⸗Wittwe von Neapel, die Gräfin 
Wittwe von Trani, Prinzeſſin von Sieilien 
und die Kaiſerin Eliſabeth noch leben, die 
Erbprinzeß⸗Wittwe von Thurn und Taxis und 
die unglückliche Herzogin von Alencon ſchon 
verſtorben find. Die Schönheit der 16 jährigen 
Herzogin Eliſabeth feſſelte 1853 den jungen 
Kaiſer Franz Joſef, der ſich mit ihr am 24. 
April 1854 vermählte. 

— Der Herrenmeiſter des Johanniter⸗ 
ordens, Prinz Albrecht von Preußen, wird 
am 24. Januar in ſeinem Palais zu Berlin 
ein Kapitel des Johanniterordens abhalten. 

— Das Staatsminiſterium trat nach⸗ 
mittags zu einer Sitzung zuſammen. 

— Der Bundesrath hat geſtern den Ent⸗ 
wurf zur Aenderung des ſtatiſtiſchen Waaren⸗ 
verzeichniſſes und des Verzeichniſſes der 
Maſſengüter und der Aenderung des amt⸗ 
lichen Waarenverzeichniſſes zum Zolltarif, 
dem Regulativ für Oelmühlen und dem Ent⸗ 
wurf zum Bejoldungs- und Penſionsetat der 
Reichsbankbeamten für 1898, ſowie einem 
Antrage Badens, betreffs. Abänderung der 
Beſtimmungen über die Sammlung von 
Saatenſtands⸗ und vorläufigen Erntenachrichten 
zugeſtimmt. Der Entwurf eines Geſetzes über 
die elektriſchen Maßeinheiten wurde den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und über 
eine Reihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. 

— Der Oberpräſident v. Bennigſen iſt 
bis zum 27. d. Mts. beurlaubt. Nach Ueber⸗ 
gabe der Geſchäfte an ſeinen Nachfolger wird 
Bennigſen auf ſeinem Gute Wohnung nehmen. 
Der Umzug dahin wird bereits bewirkt. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Dem 
Oberpoſtrath und ſtändigen Hilfsarbeiter im 
Reichspoſtamte Hennicke iſt der Charakter als 
Geh. Poſtrath mit dem Range der Räthe 
3. Klaſſe verliehen worden. 

— Der Elfer ⸗Ausſchuß (Geſammtver⸗ 
tretung) des Wahlvereins der deutſchkonſer⸗ 
vativen Partei wird nach dem Zuſammentritt 
des preußiſchen Landtages im Januar zu 
einer Sitzung einberufen werden. 

— Auf dem konſervativen Parteitage in 
Dresden werden als Referenten fungiren: 
Abgeordneter Freiherr v. Manteuffel (der zu⸗ 
gleich präſidiren wird), Graf Limburg⸗Stirum, 
Graf Kanitz und Landtagsabgeordneter Dr. 
Klaſing. 

— Zur Flottenvorlage hat der Vorſtand 
der Berliner Abtheilung der Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft eine Zuſtimmungsadreſſe an den Reichs⸗ 
kanzler gerichtet. 

— Ein nationalliberaler Parteitag wird 
nach der „N.⸗L. K.“ im Frühjahr berufen 
werden. Der Termin hänge von der Dauer 
der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion ab. 

— Der Reidstags - Abgeordnete Leſſing 
(freiſ. Volksp.) wurde bei einer Ausfahrt von 
ſeinem Gute Meſeberg vom Wagen ge⸗ 
ſchleudert und ſo erheblich verletzt, daß er in 
ein Berliner Krankenhaus übergeführt werden 


mußte. Die Verletzungen fiud ſchwer, aber 
nicht lebensgefährlich. 


— Wie bereits mitgetheilt, iſt der 
deutſche Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“ in Hong⸗ 
kong eingetroffen. Das Schiff hat ſomit die 
Reiſe von Kreta nach Hongkong in 27 Fahrt⸗ 
tagen zurückgelegt. Dies iſt die glänzendſte 


will Dir mein Erbtheil als Darlehn über⸗ 
laſſen — wenn Du es nicht anders willſt — 
Du kannſt es mir verzinſen — mußt ja 
auch jetzt Deine Schulden verzinſen — und 
wenn Du in beſſere Verhältniſſe kommſt, 


zahlſt Du es mir zurück. Aber Deine 
Schulden müſſen bezahlt, Deine Karriere 
muß ſicher geſtellt werden... um des 


Vaters willen, Arthur, um der Ehre unſeres 
Namens willen bitte ich Dich, das Geld zu 


nehmen.“ 


„Nicht mehr, als meine Schulden be 
tragen — den Ueberſchuß behältſt Du, und 
ich verzinſe Dir Deinen Antheil.“ Bee 

„So ijt es recht, Arthur,“ fagte fie tief 
aufathmend, während ein freudiger Aus⸗ 
druck aus ihren Augen ſtrahlte. Wir ſind 
keine Kinder mehr und wollen treu zu⸗ 
ſammenhalten.“ 

Sie reichte ihm die Hand, die er in der 
Aufwallung ſeines Dankes inbrünſtig an die 


Lippen zog. 


„O, nicht doch, Arthur,“ ſagte ſie 
lächelnd. „Und nun komm', wir wollen ein⸗ 
mal zuſammen rechnen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


| Das Alter unſerer 


Bauten. 


(Nachdruck verboten.) 
Unſer Jahrhundert entfaltet eine unge⸗ 
heure Bauthätigkeit. Man kann behaupten, 
daß das neunzehnte Jahrhundert mehr gebaut 
hat, als die vorangegangenen fünf. Inter⸗ 
eſſant iſt aber nicht nur das Werden, ſondern 
auch das Vergehen der Bauten. Es ſterben 
ja, um einmal draſtiſch zu reden, die wenigſten 
Bauwerke eines natürlichen Todes. Die 
weitaus größte Zahl wird abgebrochen, noch 


ehe ſich die erſten Spuren von Baufälligkeit 


zeigen, um neueren und größeren Konſtruk⸗ 
tionen Platz zu machen. Wollen wir daher 
die Lebenszähigkeit menſchlicher Werke be⸗ 
wundern, ſo müſſen wir ſchon in das Alter⸗ 
thum zurückgehen, in uralte Zeiten, wo Sage 
und Geſchichte in einander verſchwimmen. 

Der größte Feind ſeiner Werke iſt der 
Menſch ſelbſt. Zu jeder Zeit haben bei 
großen Kataſtrophen die ſiegreichen Heere 
zertrümmert, was ſich eben ohne zu große 
Anſtrengung zertrümmern ließ. Den Stürmen 
der Völkerwanderung haben nur Bauwerke 
widerſtanden, denen Feuer und Brecheiſen 
wenig anhaben konnten. Abſolut wider⸗ 
ſtanden haben der menſchlichen Zerſtörungs⸗ 
wuth durch vier Jahrtauſende nur die Pyra⸗ 
miden Egyptens. Sie ſind allerdings derart 
ſolide konſtruirt, daß ſelbſt in unſerem Zeit⸗ 
alter des Dynamits ihre Beſeitigung Millionen 
koſten würde. Ferner haben große Natur⸗ 
ereigniſſe, wie Erdbeben, vulkaniſche Ausbrüche 
und ſchließlich Sturmfluten arge Verwüſtungen 
angerichtet. Endlich wirkt die Verwitterung 
langſam, aber ſicher auf die Zerſtörung der 
Bauten hin. Die atmoſphäriſchen Einflüſſe 
ſind recht eigentlich der „Zahn der Zeit“. 
Faſt unmerklich ſchilfern und ſpülen ſie Schicht 
um Schicht auch vom härteſten Granit und 
machen im Laufe der Jahrtauſende jedes 
Werk zu Schutt. 

Betrachten wir weiter die Materialien, 
aus denen der Menſch ſeine Gebilde formt. 
Es ſind Holz, Stein und Eiſen. 

Das Holz iſt unter Waſſer unverwüſtlich. 
Die älteſten Bauwerke, die Pfahlbauten, 
denen gegenüber die egyptiſchen Pyramiden 
zu den modernſten Konſtruktionen zählen, 
ſind aus Holz. Die Pfähle, welche man in 
den Schweizerſeen gefunden hat, ſind dort 
wohl vor 50000 Jahren eingeſchlagen worden. 


Wir ſehen dort die erſten Spuren menſch⸗ 
licher Kultur, und ihre Bauten haben zum 
Theil den Lauf der Jahrtauſende überdauert. 
Abgeſehen von dieſen „prähiſtoriſchen Bauten“ 
haben ſich Holzkonſtruktionen unter Waſſer 
auch vielfach anderweitig ſehr lange erhalten. 
Ein Theil der Pfahlroſte Venedigs iſt über 
2000 Jahre alt, und die aufgefundenen 
Wickingerſchiffe ſind noch älter. Auch in 
abſolut trockenen Lagen iſt Holz ungemein 
dauerhaft, wie die hölzernen Särge der 
Pharaonen beweiſen. Dagegen überdauert 
es, der Witterung ausgeſetzt, kaum ein 
Menſchenalter. 

Von den Steinen iſt der Granit wohl 
der dauerhafteſte. Darnach aber kommt der 
Kunſtſtein, der hartgebrannte Ziegel. Viel 
weniger dauerhaft ſind die weichen Natur⸗ 
ſteine. Noch heute ſind die ziegelſteinernen 
Rechnungen und Notizbücher aus Alt⸗Babylon 
lesbar, obwohl ſie 4000 Jahre alt ſind. 

Das modernſte Baumaterial endlich, das 
Eiſen, iſt nur von kurzer Dauer, wenn der 
Menſch es nicht beſtändig durch Firniſſe und 
Oelfarben vor dem Roſten ſchützt. Freilich 
hat man alte Geländer und Ringe, welche 
fico mit einer Oxyoͤſchicht dedecken und der⸗ 
art geſchützt jahrtauſendelang der Witterung 
widerſtanden. Aber gerade unſere modernen 
Konſtruktionen, die großen Brücken und 
Fachwerke, zeigen andere Verhältniſſe. Hier 
findet bei jeder Beanſpruchung eine geringe 
Durchbiegung ſtatt, und dadurch wird gerade 
an den Knotenpunkten die ſchützende Oxyd⸗ 
ſchicht durchgeſcheuert. Unſere modernen 
Brücken mit ihren großen Spannweiten haben 
ſogar eine beträchtliche Eigenbewegung bei 
jeder Beanſpruchung und wirken gewiſſer⸗ 
maßen wie eine Maſchine, die einer Abnutzung 
unterworfen iſt. Nun iſt aber nach dem 


Leiſtung, welche bisher ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff aufzuweiſen hat. Die „Kaiſerin Anguita” 
iſt ein Dreiſchraubenſchiff und bis jetzt der 
ſchnellſte Kreuzer der Marine. 

— Die landesherrliche Genehmigung zur 
alsbaldigen Umwandelung des Pferdebahn⸗ 
betriebes in elektriſchen Betrieb der großen 
Berliner Pferdebahngeſellſchaft iſt jetzt er⸗ 
theilt worden. 

— Die Beſoldungsordnung für die Berliner 
Lehrer iſt, wie nach der „Berl. Ztg.“ be⸗ 
ſtimmt verlautet, dem Magiſtrat vom Unter⸗ 
richtsminiſterium unbeſtätigt zurückgegeben 
worden. 

— Auf dem Gelände des ehemaligen 
Hamburger Bahnhofes am Berliner Spandauer 
Schiffahrtskanal werden ſeitens der land⸗ 


wirthſchaftlichen Verwaltung umfangreiche 
Siloanlagen ausgeführt. 
— Der Breslauer landwirthſchaftliche 


Verein hat ein Vorgehen in dem Sinne be- 
ſchloſſen, daß in den dortigen und benach⸗ 
barten Kreiſen der Hauſirhandel mit 
Schweinen zur Verhinderung von Viehſeuchen 
verboten werde. 

— In dem Disziplinargeſetz für Privat- 
dozenten, das dem preußiſchen Landtage dem⸗ 
nächſt zugeht, wird die Disziplinargewalt in 
erſter Inſtanz durch die Fakultät, in zweiter 
ähnlich wie bei den Profeſſoren ſelbſt durch 


den ordentlichen Disziplinargerichtshof ausge⸗ 


übt werden. 

München, 22. Dezember. Die „Allgemeine 
Zeitung“ meldet: Eine Deputation der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität über⸗ 
reichte heute auf Grund eines Fakultätsbe⸗ 
ſchluſſes der Prinzeſſin Thereſe das Diplom 
als Dr. phil. honoris causa. 

Köln, 21. Dezember. Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung wurde ein Tuchweber aus 
Montjoie zu drei Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Er erklärte, daß er die beleidigende 
Aeußerung nur gemacht habe, um ins Gefäng⸗ 
nig zu kommen. 


Ausland. 

Prag, 23. Dezember. Ein Zugführer 
des Regiments 102, der während der Revolte 
von einem Offizier deutſcher Sprache den 
Befehl erhielt, die Menſchenanſammlungen zu 
zerſtreuen, erwiderte, der Offizier ſolle ihm 
den Auftrag in ezechiſcher Sprache ertheilen, 
er verſtehe nicht deutſch. Der Zugführer 
wurde wegen Inſubordination zu zehn Jahren 
Haft verurtheilt. 

Petersburg, 23. Dezember. Das hieſige 
elektrotechniſche Inſtitut bereitet für die Weih⸗ 
nachtsferien eine wiſſenſchaftliche Exkurſion 
nach Berlin vor, an welcher ſich gegen 20 
Studierende des älteſten Kurſus betheiligen 
werden. 


Provinzialnachrichten. 


$ Culmſee, 23. Dezember. (Verſchiedenes) Der 
um Kämmereikaſſenrendanten gewählte Stadt 
ſekretür Herr Knoche hat bereits ſein neues Amt 
übernommen. Das Kämmereikaſſenlokal wird 
Ende dieſes Monats nach der 2. Etage des Kauf⸗ 
mann Deubleiſchen Hauſes am Markte hier ver⸗ 
legt werden. — re. Reverse zur Ausschreibung 
q ge Stadtſekretärſtelle wird bis zur dem⸗ 
nächſtigen Beſetzung vertretungsweiſe von den 
übrigen Bureaubeamten verwaltet werden, — 
Auch in der ſeit kürzerer Zeit beſtehenden Klein⸗ 
———— — .“vb—— — 
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Grundſatz jeglicher Baukunſt eine Konſtruk⸗ 
tion nie ſtärker als ihr ſchwächſter Theil. 
Daher iſt bei unſeren modernen Eiſenkon⸗ 
ſtruktionen, ſofern ſie in Benutzung bleiben, 
eine Dauer von Jahrtauſenden wohl ausge⸗ 
ſchloſſen. Irgend welche Daten liegen noch 
nicht vor, da gerade die älteren Brücken, z. 
B. die feſte Brücke in Köln, mit einer un⸗ 
glaublichen Verſchwendung von Eiſen gebaut 
ſind, und die Eiſenkonſtruktionen der oben 
beſchriebenen Art erſt in der letzteren Hälfte 
in unſerem Jahrhunderte zur Anwendung 
kamen. 

Wollen wir nun ein beſtimmtes Alter 
für menſchliche Bauten feſtſtellen, ſo kommen 
wir zu keinem endgiltigen Ergebniß. So⸗ 
lange auf die Unterhaltung eines Gebäudes 
etwas verwandt wird, wird man es un⸗ 
endlich lange erhalten können. Man kommt 
dann ſchließlich auf den bekannten Henkel, an 
den ſich der Student einen neuen Ueberzieher 
machen ließ. So geht es 3. B. am Kölner 
Dom. Beſtändig werden verwitterte Steine 
durch neue erſetzt. In etwa 200 Jahren 
wird die äußere Schicht völlig erneuert ſein. 
Fällt bei einem Bauwerke jede Unterhaltung 
weg, ſo wird ein Holzhaus jedenfalls in 50 
Jahren, ein gewöhnliches ſteinernes Mieths⸗ 
haus in 150 Jahren ein Trümmerhaufen 
ſein. Dagegen halten es unſere Schlöſſer 
und Prachtgebäude ſchon länger aus. Wir 
erinnern nur an den Juliusthurm in Span⸗ 
dau, der etwa 400 Jahre, ohne reparirtzu werden, 
ſtand, und an die drei Gleichen in Thüringen. 
Die dortigen Ruinen ſind etwa 500 Jahre 
verlaſſen und dürften auch ohne Renovation 
noch einige Jahrhunderte halten. Ob freilich 
die modernen Miethskaſernen 400 Jahre alt 
werden, iſt nicht ſicher, ja ſogar höchſt un⸗ 
wahrſcheinlich. D. 


Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt von ſofort eine 


Polizeiſergeantenſtelle 
zu 


beſetzen. > 
Das Gehalt der Stelle beträgt 
200 Mark und ſteigt in Perioden 


von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden pro 


Jahr 132 Mark Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienſtzeit werden 
85 Mark Diäten und Kleidergeld ge⸗ 
zahlt. Die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
erwünſcht. Bewerber muß ſicher 
ſchreiben und einen Bericht abfaſſen 
können. . 
Militäranwärter, welche fic) bee 
werben wollen, haben Zivilverſor⸗ 
ungsſchein, Lebenslauf, militäriſches 
Führungsatteſt ſowie etwaige ſonſtige 
Atteſte nebſt einem Geſundheitsatteſt 
mittels ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs⸗ 
ſchreibens bei uns einzureichen. 
Bewerbungen werden bis zum 15. 
Januar 898 entgegengenommen. 
Thorn den 22. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Quartierbillets für gewährtes 
Naturalquartier ſind behufs Liquidi⸗ 
rung der Servis⸗Entſchädigung in 
unſerem Servis⸗ und Einquartirungs⸗ 
Amt (Rathhaus 1 Treppe) nieder⸗ 
zulegen. 

Thorn den 23. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat, 


Servisamt. 
Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt 


Wechſeldarlehne z. Z. zu 6% aus. 
Thorn den 23. Dezember 1897. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 
uchführung, Korreſpondenz, kauf⸗ 
männiſches Rechnen und Kontor⸗ 
wiſſen. 


Der Kurſus beginnt am 
3. Januar. 


Gründliche Ausbildung. 
H. Baranowski. 

Bedingungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal zu erfragen. 


Speilefarpfen 
ind ausverkauft. 


Dom. Birkenau. 
Feinste Süssrahm- 


Margarine, 


mit hohem Sahnegehalt, 
Geſchmack, Aroma und Nährwerth 
gleich guter Butter, empfiehlt 


per Pfund 60 Pfennig 


Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


Holzverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Platzgeſchäfts 
verkaufe ich billig Felgen, Speichen, 
eichene und birkene Bohlen, 
Bretter ꝛc., ſowie Schuppen zum 
Abbruch. 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Wohnhaus 


in Mocker, in beſter 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
ſofort zu verkaufen. Maſiv neuerbaut, 


nebſt Stallungen und 5 —.— Bauplatz. 


große Kellereien mit Bierniederlage, 
Konditorei und Reſtaurant, habe ich 
zu verkaufen. 


F. Fischer, Argenan. 


Verpachtung. 
Meine G a ſtwirthſchaft in 
Biſchöfl. Papau iſt von ſofort zu 
verpachten. Jaruszewski. 


Harzer 


Kanarienvögel 


in gelber und dunkler Farbe, 
mit Nachtigallen⸗Lockton, 
Tag: und Lichtſänger 
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk. 
- Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


Harzer Hähne. 


Roller, Pfeifer, Nachtigal, Schlag- 

Lichtſänger billig 

Reſtauration „Hohenzollern“, 
Brückenſtraße. 


G, 1 Geſpann 


Pferde, 


Arbeits⸗ und Kutſch⸗ 
pferde, verkauft 
Baugeſchäft Mehrlein. 


in junger Schreiber 
ſucht v. fof. od. v. 1. Januar Stellung. 
Gefl. Offert. u. 20 i. d. Exped. d. Ztg. 


Dr. Musehold 
verreiſt bis zum 31. d. Mts. 
Zahnarzt Loewenson. 


Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtr., Schlesinger.) 


Sprechſtunden für das Winterhalbjahr: 
912, 1—5 Uhr. 
An Sonn⸗ u. Feiertagen nur 9—12 Uhr. 


M. Kopezynski, 


Biergroßhandlung, $ 
Thorn,  Rathhausgewilbe, 
gegenüber der Poſt. 

Empfehle meine vorzüglichen 
Flaſchenbiere: 


30 Flaſchen Königsberger 


ier, hell.. Mek. 3,00 

30 Flaſchen Königsberger 
Bier, dunkel . .. „ 3,00 

18 Flaſchen Münchener 
Haderbräu. . . . „ 3/00 
18 Flaſchen Culmbacher „ 3,00 
30 Flaſchen Gráber . . „ 3,00 
25 Flaſchen Lagerbier, hell „ 2,00 
10 Flaſchen Engl. Porter „ 3,00 
Sämmtliche Biere auch in Fäſſern. 


Der Liebreiz 
eines schönen Gesichtes 


wird durch Sommersprossen, rothe 
Flecken und Pickeln beinträchtigt. 
Gebrauchen Sie 


Lana-Seife 


von Hahn & Hasselbach, Dresden, 

für blendend weissen Teint. 
a Stück 50 Pf. bei 

H. Schmeichler, Coiffeur. 


Suche zum 1. Januar anſtändige 
paſſende Perſon zur Uebernahme 

eines feinen Kaffee-Hauſes. 
Beſitzer Henschel. Thorn III. 

Ein Lehrling 

kann von ſofort eintreten bei 
Bäckermeiſter Wodike. 
Brombergerſtr. 58. 

¿hat R nur mit gut. 
Herrſchaftl. Dieuer, Zeugn., gew. 
Soldat, empfiehlt Frau M. Zurawska, 


Culmerſtr. 2, III. 
Kiöchinnen, Stuben und 
Kindermädchen 


weiſt nach vom 1. und 15. 1. 98 das 
Mieths⸗Komptoir Schillerſtraße von 
E. Baranowski. 


Die Tuchhandlung von 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 
empfiehlt im Ausſchnitt alle modernen 


Tuche, Buxkins u. Anzugstoffe, 


Livrée- u. Uniformtuche, feinfarbige Damentuche, 
Wagentuche, Wagenplüsch, Wagenrips, 
Pulttuche, Billardtuch. 

Vorhandene Hefte und Koupons ſehr billig. 


| Waschma 


Prospekte 
gratis. 


Alles auf. nur Mt. 7,50 (Packet⸗Porto extr 


Gi) preife 


ES neuheiten fortict. 


schine „Triumph“, 


grösste Schonung der 


N einfachster Konstruktion 
— t urch! 
E. Drewitz, 
Wir liefern bis auf weiteres: 


Kaiſerauszugmehl 
a aus feinſtem auswuchsfreien Weizen vorjähriger Ernte. 


Miihlen-Administration in Bromberg. 


Alles umsonst! 


Unjere berühmte „ Werkur“-Kollektion bleibt nach wie vor die allein 
beliebte, reellſte und billigſte, was die maſſenhaften Nachbeſtellungen beweiſen, und 
y bürgt untere gerichtlich F 
rn Geſellſchaft für ſtrengſte 

nur Mk. 7, 
1.,Patent⸗Gold“⸗Herren⸗Rem.⸗Taſchenuhr, 
2 ‘ 
1 Autom. Sparbüchſe, ff. vernickelt, 10 Ctm. 


1 Thermometer, Temperaturanzeiger, 

1 Krabattennadel, Kaif. Friedrich, „vergold, 
50 Gtia hochintereſſ.,ſenſation. Momentbild. 
5 Verſ. nur geg. 
Versandhaus „Merkür“, Kommandit⸗Geſellſ 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Gebe mein jeit 30 Jahren beſtehendes Manufaktur, 
Herren- und Jamen-Konfektions-Geſchäft auf. 
Sämmtliche Waaren werden zum und unterm Koſten⸗ 
„jedoch nur gegen baar, ausverkauft. 
Das Lager iſt vollſtändig in allen Herkft- und Winter- 


J. Jacobsohn jr., 


25 Seglerstrasse 25. 


Einladung. 

Alle Arbeitgeber, welche Beiträge zur allgemeinen Ortskrankenkaſſe zahlen, 
ganz beſonders aber die Mitglieder der General-Verſammlung, werden zu 
einer Vorbeſprechung und Stellungnahme zur Tagesordnung der am Dienſtag 
den 28. d. Mts. im Muſeum ſtattfindenden General⸗Verſammlung auf 

Montag den 27. d. MiS. abends 8 Uhr 


in den kleinen Saal des Schützenhauſes ergebenſt eingeladen. 


Hans Illgner, G. Plehwe, W. Rinow, 
Baugewerksmeiſter. Baugewerksmeiſter. Baugewerksmeiſter. 
R. Schultz. 
Klempnermeiſter. 


Wochen⸗Repertoir 
es 
Bromberger Stadt - Theaters 


vom 25.—31. Dezember. 

Sonnabend, 25. Dezember: Nachm. 
3J¼ Uhr: (Vorſtellung zu 
kleinen Preiſen) Aus der 
Märchenwelt (Rothkäppchen). 
Abends 7½ Uhr: (Neu ein⸗ 
ſtudirt.) Gin gommernachts⸗ 
traum. Romant. Schauſpiel 
in 3 Akten von Shakeſpeare. 
Muſik von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 

Sonntag, 26. Dezember: Nachm. 3Y/, 
Uhr: (Vorſtellung zu kleinen 
Preiſen.) Aus der Märchen ⸗ 
welt. (Rothkäppchen). Abends 
T/, Uhr (zum erſten Male): 
Adam und Eva Geſangspoſſe 
in 4 Akten von Jacobſon u. 
Ely. Muſik von A. Ferron. 

Montag, 27. Dezember Gum erſten 
Male): Die Logenbrüder. 
Schwank in 3 Akten v. C. Laufs 
u. K. Kraatz. 

Dienſtag, 28. Dezember (zum letzten 
Male): Ein gommernachts⸗ 
traum. 

Mittwoch, 29. Dezbr.: (Donnerſtags⸗ 
eee Hans Hucke⸗ 

ein. 

Donnerſtag, 30. Dezember Gum letzten 
Male): Mutter Erde. 

Freitag, 31. Dezember (zum letzten 
Male): Aus der Märden- 


welt. (Nothkäppchen). 
Restaurant „neichskrone“ 
Ratharinenftrafe 7. 


Am 1, 2. a ve Feiertag, 
abends: 


; , 
Frei⸗Concert. 
Empfehle mein vorzügliches hieſiges, 
ſowie Königsberger Bier vom Faß, 


ein gutes Billard zur freien Be⸗ 
nutzung. Kluge. 


„Humor“. 


Allgemeiner Unterſtützungs⸗ 
Verein zu Thorn. 


Am 2. Weihnachisteertg 
Viktoria - Garten: 


Erstes grosses 


Winterfest 


beftehend aus 


Theater, 


Vokal- und Instrumental- 
Concert, 


ausgeführt 
von den Humoriften des Vereins 
d 


un 
der Kapelle des Anfanteric- 
Regiments von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 


Ein Weihnachtsmorgen. 


— — 


Gunz neu: 
Vorträge eines Damenimitators. 


„Das Krinolinengigerl“ 
„Die gute Thekla“. 


Vorführung des dreſſirten 
Schweines. 


Theater: 


Er muß taub ſein. 


Große Tombola. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Ende gegen 11 Uhr abends. 


Eintritt für jedermann. 
Entree: Nichtmitglieder 50 Pfg., 


Angehörige von Mitglie⸗ 
dern 30 Pfg., Kinder bis zu 12 Jahren 


0. R.-G.-M. Nr, 39593, 


8 a buen Wische! in Begleitung Erwachſener 20 Pfg. 
| z nerreichte — Zu recht zahlreichem Beſuch ladet 
leichtester Handhabung freundlichſt ein 


der Vorſtand. 


Zum Pilsner. 


Empfehle zu den Feſttagen: 
Hochfeinen Caviar 


(Beluga), 


Pa. holland. Austern, 
Helgolander Hummern, 


Täglich Anſtich von 


Münchener Bürger - Bräu. 
Simmer 
für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Wiener Café, Mocker. 
1. Weihnachtsfeierta 


Grosses Weihnachtstest, 


3 


Prospekte 
tranko. 


Thorn. 


olidität. E 
Wir verſenden folgende Gegenſtände für 
7,50 (Packet⸗Porto extra). 


ca. 80 Stunden garantirt gut gehend, 
aſſende Panzer ⸗-Uhrkette, 
nhängjel, „Berloque“ zur Kette 


fog, 6 Gin bret, mit gana neuartigem Hii ihe pi ng 
erſchluß (koſtet allein Mk. „ ünderung eines eſen- 
18 5 ie Wi 

de e die Witterung 24 Stunden Weihnachtsbaumes. 


Anfang 5 Uhr. Entree 10 Pf. 
2. Weihnachts feiertag: 


Grosses Kappenfest. 

Kaſſenöffnung 5 Uhr. Anfang 5*/, 
Uhr. Entree mit Kappe 20 Pf., 
Extrakappen für Damen und Herren 
ſind an der Kaſſe zu haben. 


Das Komitee. 
Gaſthaus Rudak. 


Morgen, Sonntag: 


Tuanzkrünzchen. 
Es ladet freundlichſt ein 
Tews. 


Guten Mittagstiſch 


zu kleinen Preiſen empfiehlt 


achn. Neuf d. Betr. 


chaft, Berlin SW., Beuthſtraße 17. 


Neuſtädt. Markt. 


Artushof. 


Ersten und zweiten Feiertag: 


Großes Streich⸗Konzert 


von der Kapelle 
des Infanterie-Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 


Anfang 8 Ahr abends. 


Eintrittspreis à Perf. 50 Pf. 


Einzelne Billets (à Perſon 40 Pfg.) und Familienbillets (3 Perſonen 
1 Mark) find bis 7½ abends im Reſtaurant „Artushof“ zu haben; auch 
werden daſebſt Beſtellungen auf Logen (à 5 Mark) entgegengenommen. 
. . . A A 1 N 


Schiitzenhaus. 


Menu 
zu den Festtagen. 


I. Feiertag. 
Bouillon. Hiihnersuppe. 


Pökelzunge, Senfsauce. 
Karpfen in Rothwein. 


Putenbraten 0 t 
Filetbraten $ Compot. 
Butter, Kiise oder Kaffee. 


II. Feiertag. 


Bouillon,Mockturtle-Suppe. 
Spargelgemiise— Schnitzel. 
Filet soutée. 
Rehbraten — Kalbsriicken. 
Compot. 

Butter u. Kise oder Kaffee. 


Anſtich von Nürnberger Reif 


Kriegerfechtauſtalt. 
Am 1. Weihnachtsfeiertage: 


Viktoria- Garten. 


Grosse 
musikalisch - theatraliseh- 
humaristische Soirée 
Extra - Militär - Concert 
der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von der Marwitz Nr. 61. 


Tropfen im Kranz. 


Luſtſpiel. 


Auftreten 


des berühmten und beliebten Ver- 
einskomikers mit ganz neuen 
Schlagern. 


Anfang des Konzerts um 4 Uhr; 
des Theaters um 6 Uhr nachmittags. 


zutrztt a Perſon 0,30 Mk. Familien⸗ 
Eintritt bite (8 Perſonen) 75 Pf., 


Zum Schluß; 
Tanzkranzchen. 


Die Kriegerfechtſchule Ar. 1502, 
Thorn. 


SUENE 
Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 


Sonnabend, 25. Dezember: 
Mit neuen Geſangs⸗Einlagen 


Marie 


die Tochter des Regiments. 
Vaudeville in 4 Akten. 
Sonntag den 26. Dezember: 
Die überaus heitere Geſangspoſſe 


Ein Blitzmädel. 
Großer Lacherfolg. 


Hauptrollen: 

Johanna Herbst u. Dir. Berthold. 
Muſikbegl. Kapelle des 21. Inf.⸗Rgts. 
Montag den 27. Dezember: 
Erſtes Gaſtſpiel des Frl. Clara Drucker 
vom Berliner Leſſingtheater. 


Der Pariser Taugenichts. 


Louls Meunier. Clara Drucker a. G. 

Der Vorverkauf befindet ſich für die 
Feiertage in der Conditorei des Herrn 
Nowak. 


Gaſthof zum Deut} den Kaiſer, 
Stewken. 
Am 2. Weihnachtsfeiertag: 


Große Marzipanverwiirfelung 
mit nachfolgendem 
Familien ⸗Kränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 

F. Beidatsch. 
Aufang 4 Uhr. “Sep 


Parterre-Räume 


zu Komtoirzwecken per J. Januar 
zu miethen geſucht. Gefl. Offerten 
unter T. P. an die Exp. d. Ztg. erb. 


3. Etage, 


3 Stuben und Balkon, n. d. Weichſel, 


Reſtaurant „Coppernikus“, alles hell, ift von ſofort zu vermiethen. 


Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


(Siechen- Bier). 


©) 


Friedrich Wilhelm - Schüpen- 
Brüderſchaft. 


Freitag den 31. Dezember er. 


abends 8 hr: 


Shlbeſter Vergnügen 
CONCERT, 
humorijtijdjen Vorträgen u. 
mit nachfolgendem Tanz. 

Der Vorjtand. 


Ziegelei⸗ Park. 


Zweiten Feiertag Nachmittag: 


Grosses 


Streich-Concert 


von der Kapelle 
des Infanterie - Regiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
Stork. 


Anfang 3 Uhr nachm. 
Eintrittspreis à Perſ. 25 Pf. 


Volks-Garten. 


Sonnabend den 1. u. Sonntag 
den 2. Weihnachtsſeiertag: 


Tanzkränzchen 


von 4 Uhr an. 
Paul Schulz. 


Erſtes Bromberger 
Masken-Kostiin- 
Verleih- und 


oſtüme empfehle zu billigen Preiſen. 
sn nde . Dacha 
— — RS 

ie 2. Et, 5 Zim. u. 3. Et. 3 Zim. z. v. 
N) Mauer-u. Bautinerftr. 14. G. Wendt. 


II Mark Belohnung. 


Das loſe faſt neue Hintertheil eines 
leichten Handwagens iſt vor ca. 14 
Tagen abhanden gekommen. Kenn⸗ 
zeichen „eiſerne Rungenſtützen.“ Dem 
Wiederbringer obige Belohnung. 

6 Mark 
demjenigen, der den Verbleib nachweilt, 
Technisches Bureau, 
Coppernikusſtr. 9. 


— 2 • äAä S.ʒ—aZ— 
Bene und Diane Nee te file 


garantirt neue, doppelt Jeg und ges 
waſchene, echt nordiſche pereinig 


Bettfedern. 


Wir oerſenden zollfrel, Nachtt, ( 

beliebige Quantum) & n 11 
federn pr. Bid. f. 60 Pfg., 80 Pig. M. 
1 M. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg.: Feine 


prima Halbdaunen 1 M. 60 Big, 


und 1 M. 80 Pfg.; larſebern: 
halbweiß 2 m., weſſß 2 N. 30 Mo 


u. 2 M. 50 Pfg.; Silberweiße a 
federn 3 N. 3m. 50 cg. J Gan * 
ferner: Echt chineſiſche 7, 

Damien (ese fünzeäftig) 2 W. d % 
u. 3 M. Verpackung zum often Naß. 


£ Kos 50 Ne 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 Zn mmc 


e Cro UM 
— Nichtgefallendes bereitw. al nt, 


Pecher & Co. in Herford nn. 


Hierzu Beilage und iuuſtirirtez 


Unterhaltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 25. Dezember 1897. 


Deutſchland zur See. 


„Deutſchland zur See“ kommt nun in Sicht, 
Deutſchland zur See, im Sonnenlicht! 
„Deutſchland zur See!“ die Loſung ſchallt, 
Denn „Reichsgewalt iſt Seegewalt!“ 
Deutſchland zur See! Heil tauſendmal 
Und ihrem Solleru- Admiral! 


Mit Gott hinaus, Deutſchland zur See! 
Zum Schutze deine Flagge weh'! 

Für Reich und Kaiſer wehe ſie, 

Für Gottes Wahrheit ſtehe ſie, 

Daß fie der Feind mit Beben feb, 
Darum hinaus, Deutſchland zur See! 


Sie fuhr hinaus — der Kaiſer ſtand 

Am Brückenkopf, ihr nachgewandt 

Den Blick, dem trauten Bruder nach, 
Dem heut' erſchien ſein Heldentag. 
„Deutſchland zur See“ — in Gottes Hut, 
Durch Sturm und Wogen fahre gut! 


Deutſchland daheim im Geiſt ſich reiht, 
Giebt der „zur See“ das Grußgeleit! 

Aus ſeinen Wäldern grünt's an Bord, 

Der Weihnachtsbaum ſtrahlt hier wie dort! 
Ach, Fried' und Freude um dich weh', 
Deutſchland daheim, DeutſchlandzurSeel 


F. Stockhauſen. 


Provinzialnachrichten. 

II Culmſee, 23. Dezember. (Die Zuckerfabrik 
Culmſee) beendete Heute Vormittag 9 Uhr die 
Kampagne mit einer Geſammtrübenverarbeitung 
von 3118560 Ctr. in 173 Schichten, mithin im 
Durchſchnitt pro Doppelſchicht (24 Stunden) 
36 052 Ctr. 

)(Culmſee, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Am 22. d. Mts. wollte der Torfſtecher Deilig aus 
Zelgno, der zufällig in Mlewo war, des Abends 
nach Hauſe zurückkehren. Er ging über den zu⸗ 
gefrorenen See, gerieth aber auf eine noch nicht 
mit Eis bedeckte Stelle und ertrank. Eine arme 
Wittwe mit mehreren unverſorgten Kindern be⸗ 
weinen ihren Ernährer. — Heute beginnen die 
Weihnachtsferien in den Landſchulen und dauern 
bis zum 3. Januar 1898. — Die dem Herrn 
Gutsbeſitzer Schulz⸗Wittkowo geſtohlenen Sachen 
find auf dem Felde, in einem Staken verſteckt, 
gefunden worden. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 21. Dezember. (An⸗ 
fall von Geiſtesſtörung.) Die Frau des Käthners 
W. in Hohenfelde war dieſer Tage bei ihrer häus⸗ 
lichen Arbeit beſchäftigt. Plötzlich ergriff fie die 
Bratpfanne, ſtellte ſie auf das Feuer, legte Butter 
hinein, ergriff dann ihr kleines Kind und wollte 
es, wie ſie ſagte, zu Mittag braten. Glücklicher⸗ 
weiſe war der Mann zugegen und verhinderte die 
That. Die Bedauernswerthe hat in einem Anfalle 
von Geiſtesumnachtung gehandelt. 

Elbing, 23. Dezember. (Leichenfund.) Heute 

ormittag wurde von dem Koglenmeſſer C. an 
der Waſchbank der Brandenburgerſtraße die Leiche 
eines Mannes im Elbingfluß gefunden. In der⸗ 
ſelben iſt der Matroſe Peter Guttmann aus Heu⸗ 
bude bei Danzig erkannt worden, welcher bisher 
auf dem Dampfer „Patriot“ bedienſtet war. Die 
Leiche iſt in das Krankenſtift geſchafft worden. 
Auf welche Weiſe G. ertrunken ijt, hat noch nicht 
feſtgeſtellt werden können. $ 

Königsberg, 23. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Zu Geheimen Ober⸗Juſtizräthen mit dem Range 
der Räthe zweiter Klaſſe ſind ernannt worden: 
Die Herren Ober⸗Staatsanwalt von Plehwe, 
Senatspräſident beim Oberlandesgericht hier 
Löffler und der Präſident des Landgerichts in 
Tilſit Kiſchke. — Die tiefe Kluft, die fo oft 
zwiſchen den Anordnungen der Schule und des 
Hauſes beſteht, und die gewiß nicht zum Segen 
für unſere Jugend ausſchlägt, ſucht man jetzt hier 
durch die gewiß dankenswerthe Einrichtung ſoge⸗ 
nannter „Eltern⸗Abende“ zu überbrücken. Am 
Sonntag Abend et das Lehrerkollegium der 
neunten Knaben⸗Volksſchule die Eltern ſeiner 
Schule zu ſich eingeladen. Für das gute der 
Idee zeugte wohl am beſten die Ueberfüllung der 
zur Verfügung geſtellten Schulaula. Es hat 
alſo auch bei den Eltern der Wunſch gelebt, ſich 
in irgend einer angänglichen Weiſe den Lehrern 
ihrer Kinder zu nähern. In einem regelmäßigen, 
längeren Vortrag ſoll dabei jedesmal den Eltern 
die augenblickliche Anforderung der Schule klar⸗ 
gelegt werden, wodurch ſie alſo gewiſſermaßen 
zur praktiſchen Revifion ihrer Kinder und deren 
Schulaufgaben befähigt werden. Zu dieſer erſten 
Verſammlung hatten ſich ſämmtliche Stadt⸗ und 
Regierungsſchulräthe, ſowie die maßgebenden 
Räthe der Stadt eingefunden, die das Unter⸗ 
nehmen als durchaus nachahmenswerth und ge⸗ 
lungen bezeichneten. Um die Sache für die 
Eltern aber nicht gar zu trocken erſcheinen zu 
laſſen, ſchließen ſich an den bewußten Vortrag 
ſtets Geſangs⸗ und deklamatoriſche Aufführungen 
au. — Aus Anlaß des 50 jährigen Beſitzthums 
ſeines Gutes Waldhof bei Rhein veranſtalteten 
geſtern die größeren Beſitzer des Kreiſes Lötzen 
ſowie der Gemeindekirchenrath von Rhein Herrn 
Gutsbeſitzer Dreyer, Landtagsabgeordneten des 


x 


Kreiſes Lötzen, im geſchmückten Saale des Becher: | Felt 


ſchen Hotels ein Feſteſſen. Herr Landrath von 
Byla überreichte bei der Eröffnungsrede Herrn 
Dreyer den Kronenorden vierter Klaſſe. 
Inſterburg, 20. Dezember. (Kann man Finder⸗ 
lohn) für etwas begnſpruchen, was man in einer 
Annonce findet? Im Auguſt wurde dem Beſitzer 
G. in Starkeningken eine Fuchsſtute im Werthe 
von 1000 Mk. geſtohlen. Vor etwa vier Wochen 
wurde er durch einen hier in der Nähe wohnen⸗ 
den Gutsbeſitzer darauf aufmerkſam gemacht, da 
nach einem Inſerat im Graudenzer „Geſelligen“ 


Diebe in Kaphſtein bei Allenſtein zwei Fuchs⸗ 
ſtuten zurückgelaſſen hätten. Die eine davon war 
thatſächlich die des G. Der Gutsbeſitzer verlangt 
nun dem „B. T.“ zufolge Finderlohn, weil er die 
Stute im „Geſ.“ gefunden habe. Da aber G. be⸗ 
greiflicherweiſe nicht zahlen will, werden wahr⸗ 
ſcheinlich die Gerichte über den merkwürdigen Fall 
zu entſcheiden haben. 

Memel, 22. Dezember. (Perſonalnotiz. Grün⸗ 
dung einer Papierfabrik) Zum Erſten Staats⸗ 
anwalt bei der königlichen Staatsauwaltſchaft 
hierſelbſt iſt Herr Stgatsanwalt Pauli aus 
Breslau ernannt und mit dem 1. Februar 1898 
hierher verſetzt. — Hier wird die Gründung einer 
Papierfabrik beabſichtigt. An der Finanzirung 
des Unternehmens iſt die Norddeutſche Kredit⸗ 
Anſtalt betheiligt. 

„Inowrazlaw, 22. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Die Kreisgenoſſenſchaftskaſſe hielt Dienſtag Nach⸗ 
mittag ihre erſte ordentliche Generalverſammlung 
ab. Aus dem Jahresberichte, den Oekonomierath 
Wentſcher erſtattece, geht hervor, daß die Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe einen Umſatz von 43000 Mark 
gehabt hat, und daß die Mitgliederzahl von 14 
auf 23 geſtiegen iſt. Darauf wurde an Stelle des 
Landraths von Oertzen, der aus dem Aufſichts⸗ 
rathe ausgeſchieden tft, Rittergutsbeſitzer v. Buſſe⸗ 
Latkowo gewählt. Verſchiedene neue Mitglieder 
traten der Genoſſenſchaft bei. — Auf dem Bahn⸗ 
hoje in Jakſchitz ſoll vom 1. Januar n. Is. ab 
eine Reſtauration eingerichtet werden. — Durch 
freihändigen Verkauf iſt das Beſitzthum des 
Wirthes F. Lewandowski in Niſchwitz für 60 000 
Mark in den Beſitz des Wirthes v. Dombrowski 
a 5 h 2 

romberg, 23. Dezember. er deutſch⸗ſoziale 
Verein) veranſtaltete geſtern im Schönerteſchen 
Lokale eine Weihnachtsbeſcheerung. Zehn Kinder 
konnten voll und reichlich mit Kleidern, Schuhen 
2c. beſchenkt werden. Die Feſtrede hielt Herr 
* Boj S 

Oſtrowo i. Bof., 22. Dezember. (Unglücksfall. 
Ertappte Schmuggler.) Geſtern iſt der penſionirte 
Waldwärter Chriſtian Waldek aus Glisnica in 
der Nähe von Chruszin in einem Waldgraben 
todt aufgefunden worden; vermuthlich iſt er in 
der Dunkelheit infolge eines Fehltrittes beim 
Brückenübergange kopfüber in den Graben gefallen 
und ertrunken. — In den letzten Wochen ſind 
von Grenzbeamten in der Nähe von Grabow 
Schmugglern, welche bei ihrem nächtlichen Treiben 
ertappt wurden, gegen 30 Schweine abgenommen 
worden; die Schmuggler ließen die Thiere zurück 
und entkamen. 

Gneſen, 22. Dezember. (Wegen Anſtiftung 
zum groben Unfug) wurde vorgeſtern von der 
hieſigen Strafkammer der Probſteipächter Per⸗ 
linski in Klein⸗Baba bei Mogilno mit acht Tagen 
Gefängniß beſtraft. Herr P. hatte dreien ſeiner 
Leute unter Androhung der Dienſtentlaſſung an 
einem patriotiſchen Feſt, das der Mogilnoer 
Landwehrverein veranſtaltete, befohlen, ſein Vieh 
während des Feſtes auf den Feſtplatz zu treiben, 
um letzteres dadurch zu ftören. Daraufhin wurde 
von Herrn Gendarm Paetzel Anzeige bei der 
Staatsanwaltſchaft erſtattet und Herr P.⸗Klein⸗ 
Baba zu 30 Mk. und drei ſeiner Leute zu je 
10 Mk. Strafe verurtheilt. Bei eingelegter Be⸗ 
rufung erhöhte ſich die Strafe auf 8 Tage Ge⸗ 
fängniß bezw. je drei Tage Gefängniß. Straf⸗ 
verſchärfend fiel ins Gewicht, daß es P. unter⸗ 
nommen hat, „ein patriotiſches Feſt zu ſtören und 
gewiſſermaßen die Fahne des Kriegervereins 
dadurch zu beſchmutzen“, wie der Vorſitzende der 
Strafkammer ausführte. 

Tirſchtiegel i. Poſen, 22. Dezember. (Ver⸗ 
unglückt.) Der Fuhrmann Maſch aus Sempolno 
war auf einem Wagen Holz, den er nach Neuſtadt 
bei Pinne fuhr, eingeſchlafen. Plötzlich ſtürzte 
er herunter und wurde überfahren. Er war ſofort 
eine Leiche. 

i Poſen, 23. Dezember. (Verurtheilungen.) 
Die hieſige Strafkammer verurtheilte heute den 
Bierverleger Leo Spizewski wegen Wuchers zu 
drei Tagen Gefängniß und 20 Mk. Geldſtrafe. — 
Wegen Gefährdung eines Eiſenbahntransports 
wurden der Eiſenbahnvorarbeiter Karl Schubert 
gus Zalazewo und der Bahnwärter Andreas 
Langner aus Glowno zu einem Tage bezw. zwei 
Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Lokalnachrichten. 


a Thorn, 24. Dezember 1897. 

(Heilige Nacht) — wie Poeſie klingen 
die Worte, ſchöner und berückender noch, als das 
beſte und längſte Gedicht. hre Merkmale ſind 
Tannengrün und Tannenduft, Lichterglanz und 
goldiger Schimmer, Frohſinn und Dankbarkeit, 
vor allem aber der echte deutſche Familienſinn. 
Die Heimat und das Heim gewinnen Kraft über 
die raſtlos ſchaffenden Millionen unſerer Nation 
und ziehen ſie mit unwiderſtehlicher Gewalt zum 
Familienkreiſe, zur friedlichen Gemeinſchaft, zu 
den hrennenden Bäumen, unter deren Schimmer 
ein ideales Gegengewicht gegen das aufregende 
Getriebe des Tages geboten wird. Es iſt, als ob 
ein ſeliger Friede von dieſen grünen Tannen mit 
ihrem flimmernden Schmuck ausſtröme und ſelbſt 
denen Ruhe ſpende, die das Leben als ein raſt⸗ 
loſes Jagen nach Erwerb und Genuß auffaſſen, 
und die anſcheinend jede Empfindung für Freude 
und Frohſinn verloren haben. Ja, Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen, das 
iſt das wahre Gepräge dieſer heiligen Nacht mit 
ihrem ſtillen Sternenglanz, die hineinführt in 
unſer Weihnachten, unſer liebſtes und ſchönſtes 
Feſt. Möge auch dieſes Mal der Zauber der 
heiligen Nacht wieder ſeine belebende Kraft zum 
Heil und zur Freude aller Menſchen erſchließen 
und den Gedanken aufs neue in Palaſt und Hütte 
tragen, daß nicht Selbſtſucht und grollendes Bei⸗ 


ſeiteſtehen Richtſchnur unſeres Handelns werden b 


darf, jondern der Anſchluß an die Gemeinſchaft, 
treuer Familienſinn und ſelbſtloſes Wohlthun. 
Die Glocken tönen verheißungsvoll in die Nacht 
hinein, die Bäume ſtrahlen im Lichterglanz, die 


5 | Kinder jubeln, die Eltern ſtehen glückſelig dabei 


— der ideale Sinn iſt dem deutſchen Volke nicht 


erloſchen, und ſo lange ein Volk ſeine Ideale treu 
bewahrt, hat's keine Noth mit ihm. 8 

— (Berjonalien) Dem Pfarrer Hartwig 
in Prechlau, Diözeſe Schlochau, iſt die Pfarrſtelle 
an der evangeliſchen Kirche in Sobbowitz, Danziger 
Höhe, verliehen worden. a 

Den Schiffbau⸗Direktoren bei der Schichau⸗ 
ſchen Werft Topp zu Danzig, Siebert und Borg⸗ 
ſtede zu Elbing iſt der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe und den Meiſtern Kriſch zu Elbing, Burow 


und Freeſe zu Danzig und dem Maſchinenbau⸗ 1500 ME 


arbeiter Preuß zu Elbing, ſämmtlich bei der 
Schichau'ſchen Werft, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. ; 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Herr Oberpräſident hat den Gutsbeſitzer 
Degener in Papau zum Standesbeamten für den 
Standesamtsbezirk Papau ernannt. Der königl. 
Landrath hat den Beſitzer Robert Naß in Roß⸗ 
garten als Schöffen für die dortige Gemeinde 
beſtätigt. ] 

— (Zum Plan der Errichtung der tech⸗ 
niſchen Hochſchule) für den Oſten iſt jetzt von 
Breslau aus der Vorſchlag gemacht worden, es 
ſollten zwei Hochſchulen errichtet werden, in 
Danzig eine ohne die Abtheilungen für Berg⸗ und 
Hüttenweſen, Textil⸗ und chemiſche Induſtrie, in 
Breslau ohne die Abtheilung für Schiffsbau. 

— (Weihnachts⸗Gratifikationen und 
deren rechtliche Beurtheilung) Da es 
an beſonderen Vorſchriften über die geſetzliche Be⸗ 
deutung von Weihnachtsgratifikationen fehlt, ſind 
die Richter darauf angewieſen, ſich an die all⸗ 
gemeinen Beſtimmungen über Schenkungen zu 
halten. Das Allgemeine Landrecht unterſcheidet 
zwiſchen Geſchenken aus Freigebigkeit und ſoge⸗ 
nannten belohnenden Geſchenken. Es läge nun 
nahe, auch die Weihnachtsgratifikationen, die doch 
gewiß nicht aus reiner Freigebigkeit gemacht 
werden, unter den Begriff der belohnenden Ge⸗ 
ſchenke einzureihen. Die nächſte Folge davon 
würde ſein, daß Weihnachtsgeſchenke nach den 
allgemein geltenden Grundſätzen über belohnende 
Geſchenke nicht zurückgenommen werden dürften. 
Die Gerichte haben ſich, wie mehrere bereits er⸗ 
gangene Entſcheidungen beweiſen, auf einen 
anderen Standpunkt geſtellt und erkannt, daß die 
Weihnachtsgratifikationen an Angeſtellte in erſter 
Linie den Charakter einer Entſchädigung tragen. 
Mithin wurden Weihnachtsgeſchenke als eine Art 
Vergütung für geleiſtete Arbeit, und demzufolge 
auch als ein Theil des Dienſteinkommens an- 
geſehen. Ein einflagbarer Anſpruch auf Weih⸗ 
nachtsgratifikationen beiteht aber nur dann, wenn 
deren Betrag ausdrücklich durch Vertrag beſtimmt 
worden iſt; ferner können Weihnachtsgeſchenke 
nach dem gegenwärtigen Stande der Recht⸗ 
ſprechung ohne weiteres innerhalb der folgenden 
ſechs Monate widerrufen oder zurückgenommen 
werden, während dies bei belohnenden Geſchenken 
nur aus zwei Gründen, wegen Uebermaßes, ſowie 
wegen ſchwerer Verfehlungen gegen den Geber, 
geſchehen kann. } 

— (Hinjitlidh der Soldatenbriefe) 
hat das Reichs⸗Poſtamt neuerdings eine wichtige 
Anordnung erlaſſen. Danach hat die Nachſendung 
portofrei beförderter Briefe an ſolche Militär⸗ 
perſonen, welche vorübergehend beurlaubt oder 
bereits aus dem Militärverhältniß entlaſſen ſind, 
ebenfalls portofrei zu geſchehen. Bisher wurde 
ie ſolche Sendungen ſtets das Strafporto er- 
hoben. 

— (An Provinzial⸗ Abgaben) haben die 
einzelnen Kreiſe zu entrichten: Berent 15 505,88 
Mark, Caxthaus 15965,46 Mark, Stadtkreis 
Danzig 187 651,75 Mark, Danziger Höhe 23400, 15 
Mark, Niederung 24862,77 Mk., Dirſchau 28 815,70 
Mark, Stadtkreis Elbing 51331,80 Mark, Land⸗ 
kreis Elbing 27507,33 Mk., Marienburg 7170551 
Mark, Neuſtadt 21 704,32 Mark, Putzig 9679,18 
Mark, Pr. Stargard 23 798,62 Mark, Brieſen 
22.777,02 Mark, Dt. Krone 34 042,74 Mk., Flatow 
32 355,54 Mark, Graudenz 52325,51 Mark, Konitz 
23 159,28 Mark, Culm 32 993,04 Mark, Löbau 
19218,69 Mark, Marienwerder 44 179,02 Mark, 
Roſenberg 33 338,70 Mark, Schlochau 25 407,34 
Mark, Schwetz 37371,25 Mk., Strasburg 25 246,64 
Mark, Stuhm 26 680,89 Mark, Thorn 71626,84 
Mark, Tuchel 11.593,79 Mark. 

— (Theater.) Die acht Tage unfreiwilliger 
Pauſe hat die Direktion eifrig zur Abhaltung von 
Proben benutzt. Am erſten Feiertage wird: 
„Marie, die Tochter des Regiments“, in Szene 
gehen, ein Stück, deſſen Gediegenheit jedem 
Theaterbeſucher längſt bekannt ijt. Die reizenden 
Geſänge, wie auch neue Einlagen, bieten des 
Intereſſanten ſo viel, daß der Beſuch dieſer Vor⸗ 
ſtellung nur auf das beſte empfohlen werden 
kann. Für den zweiten Feſttag werden vornehm⸗ 
lich die Vertreter der komiſchen Hauptrollen in 
Aktion treten. Die luſtige Geſangspoſſe: „Ein 
Blitz⸗Mädel“ dürfte hier ebenfalls, wie an anderen 
Orten, eine überaus fröhliche Aufnahme finden. 
Wie ſehr Herr Direktor Berthold bemüht iſt, den 
Spielplan abwechſelungsreich zu geſtalten, be⸗ 
weiſt wieder das Gaſtſpiel des Fräulein Drucker 
vom Berliner Leſſingtheater, welches am 27. 
Dezember mit dem Luſtſpiel: „Der Pariſer Tauge⸗ 
nichts“ ſeinen Anfang nimmt. Die Hoſenrolle 
des „Louis Meunier“ bietet der begabten Künſt⸗ 
lerin Gelegenheit, ihr Talent auf das glänzendſte 
zu entfalten. In München hat Frl. Drucker am 
Gärtnerplatztheater kurz vor dem Feſte ausver⸗ 
kaufte Häuſer erzielt, und haben ihre Leiſtungen 
die wohlwollendſte Beurtheilung ſeitens der Preſſe 
und des Publikums gefunden. 

— Steckbrieflich verfolgt) wird von 
der königl. Staatsanwaltſchaft Thorn der 23 Jahre 
alte Malergehilfe Klemens Graskiewicz (Griec- 
kiewicz), früher in Culm, wegen Diebſtahls. 

— (Die Bruſtſeuche) ift unter den Pferden 
er F. Koch in Neu⸗Culmſee ausge 
rochen. 


— (Erledigte Schulſtellen,) Stelle zu 
Mockrau, Kreis Graudenz, evangeliſch. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Schulrath Dr. Kaphahn zu 
Graudenz). Stelle zu Ottowitz, Kreis Thorn, 


evangeliſch. (Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert zu 
Culmſee). 3 

— Erledigte Stellen für Militär⸗ 
anwärter.) Königl. Eiſenbahndirektion in Danzig, 
15 Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, zunäch 
je 800 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; bei der 
Anſtellung als etatsmäßiger Weichenſteller je 800 
Mk. Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß (60 bis 240 Mk. jährlich) oder Dienſt⸗ 
wohnung. Culmſee, Magiſtrat, Stadtſekretär, 

00 Strasburg Weſtpr., Kreisausſchuß des 
Kreiſes Strasburg Weſtpr., Chauſſeeaufſeher, 900 
Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen Poſtnumera⸗ 
tionsraten von 75 Mk. 


Das Chriſtkind kommt! 


Das Chriſtkind kommt, wir harren ſein 

Mit frohbewegten Herzen; : 

Bald fingen die Engel die Weihnacht ein, : 
Dann dringt durch die dunkele Nacht ein Schein, 
Gleichwie von tauſend Kerzen. 

Das Chriſtkind kommt, wir ſteh'n bereit, 

Mit Jubel es zu grüßen; ; 
Vorüber die Furcht und vorüber der Streit, 

In Freude verwandelt ſich alles Leid 

Zu dieſes Kindleins Füßen. 

Das Chriſtkind kommt, wohl ſpielt der Wind 
Mit eisbereiften Zweigen, q 

Doch weht es im Herzen jo warm und lind, 

Es kommt ja vom Himmel das Jeſuskind 

Und giebt ſich uns zu eigen. E. Fiſcher. 


Weihnachtsblumen. 

Erzählung von Adolphe Ribaux. 
(Autoriſirte Ueberſetzung.) 
— (Nachdruck verboten.) 

Seit zwei Stunden ſchon ſitzt der Herr 
Paſtor vor ſeinem großen Schreibtiſch, auf 
dem Bücher, Flugſchriften und Journale 
durcheinander liegen. Er iſt im Begriff, die 
Predigt für den kommenden Weihnachtstag 
auszuarbeiten. Bald gleitet ſeine Feder mit 
leichtem Geraſchel über das glatte Papier, 
bald hält er zögernd im Schreiben inne und 
blättert eifrig in großen Folianten, wenn 
ſchwierige Stellen im Text zu erläutern ſind. 
Von Zeit zu Zeit gönnt er ſich eine kleine 
Erholung und läßt ſeine Augen über die 
beſchneite Landſchaft ſchweifen, die er vom 
Fenſter aus überſehen kann. Das kleine 
Pfarrdorf liegt in einem verlorenen Winkel 
des hohen Jura, der kälteſten Gegend, wie 
es allgemein heißt, wo der Winter ſechs 
Monate dauert und wo man noch im Schnee 
watet, wenn in den Weinlanden drunten 
ſchon der Flieder ſich entfaltet. , 

Auch heute herrſcht eine ſibiriſche Kälte, 
und trotz des flammenden Feuers, der Teppiche 
und Fenſtermäntel fröſtelt der Paſtor, und 
ſeine ſteifen Finger haben Mühe, die Feder 
zu halten. REN 

„Ein hartes Klima,“ murmelt er, ſich 
erhebend und ans Kamin tretend, „ein hartes 
Klima.“ { 

Plötzlich ertönt die Hausglocke. Die Magd 
iſt ausgegangen; die Frau Paſtorin iſt in 
ihrem Zimmer beſchäftigt, ſo muß der Paſtor 
ſelber öffnen. Es iſt der Briefträger; ſeine 
Fuchsmütze und der Mantel ſind weiß von 
Schnee. Durch die halbgeöffnete Thür fegt 
ein furchtbarer Windſtoß und hallt melancholiſch 
im Korridor wieder. 

„Ein Hundewetter,“ ſagt er im Eintreten 
und ſchüttelt ſich dabei. 

„Trinken Sie raſch einen Schluck,“ ſagt 
der Paſtor, ein Glas Wein eingießend, „und 
ſetzen Sie ſich einen Augenblick ans Feuer. 
Und — was bringen Sie mir?“ 

„Hier, Herr Paſtor, die Zeitung, zwei 
Briefe und dieſe Kiſte, die von weit herzu⸗ 
kommen ſcheint. Bitte, wollen Sie unter⸗ 
ſchreiben?“ 

Zugleich reicht er dem Paſtor ein ziem⸗ 
lich umfangreiches Holzkiſtchen, deſſen Adreſſe 
mit vielfarbigen Marken bedeckt iſt. 

„Eine Kiſte — woher? Der Stempel aus 
Nizza? Ach, — das iſt von Freund Alfred, 
was kann der mir ſchicken?“ 

In dieſem Augenblick tritt die Frau 
Paſtorin, die ſoeben ihre Toilette beendet hat, 
bei ihrem Manne ein. 

„Sieh nur,“ ſagt der Paſtor, „ein Weih⸗ 
nachtsgeſchenk, — eine Ueberraſchung!“ 

„Was kann das ſein?“ fragt die junge 
Frau, und Neugier malt ſich auf ihrem 
hübſchen Geſicht und in ihren blauen Augen. 

Nachdem der Poſtbote ſich mit höflichem 
Dank verabſchiedet hat, zerſchneidet der Paſtor 
die Verſchnürung, hebt den dünnen Deckel 
auf, lüftet das Seidenpapier, und alle beide 
ſtoßen einen Ruf des Staunens, der Be⸗ 
wunderung aus... Die Kiſte iſt gefüllt 
mit Blumen, mit köſtlichen Blumen des 
Südens, wie ſie das ganze Jahr hindurch die 
geſegneten Gelände am mittelländiſchen Meere 
ſchmücken! Rothe und weiße Roſen, Reſeden, 
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Ranunkeln, Anemonen, Tuberoſen, Maiglöd- 
chen und ſelbſt, o Wunder! einige Zweige 
vom wilden Flieder kommen zum Vorſchein. 
Und die köſtlichen Pflanzen ſcheinen weder 


durch die lange Reiſe, noch durch die Gefangen⸗ 


ſchaft gelitten zu haben; ſie ſind ſo friſch, 
als wären ſie eben erſt gepflückt worden. 
Raſch werden die blühenden Koſtbarkeiten 


in ein breites, mit klarem Waſſer gefülltes 
Kryſtallgefäß geordnet, und das Zimmer ſcheint 
mit einem Schlage völlig verändert. 


„Wirklich ein lieber Gedanke von Deinem 
Freunde,“ ſagt die junge Frau, mit Ent⸗ 
zücken den Duft der Blumen athmend. 

„Ja, der Glückliche, — er darf den Winter 
im Süden verleben, während wir hier unter 
der Schneelaſt ſtöhnen. Kannſt Du Dir das 
vorſtellen, Kind, — Palmen, Orangen, ganze 


> Gärten voll Roſen um dieſe Zeit! Und es iſt 


nicht einmal ſehr weit, — Nizza zum Bei⸗ 


spiel — zwanzig Stunden Eiſenbahnfahrt, 


und wir ſind da. Wenn wir es machten wie 
die Vögel, unſere Schwingen ausbreiteten, 


was meinſt Du dazu?“ 


Die junge Frau ſieht die bunte Blumen⸗ 
pracht an, ein leichter Seufzer entſchlüpft 
ihren Lippen, und nachdenklich ſagt ſie: 

„Ja gewiß, das wäre Glückſeligkeit, — 


aber unſere Pflicht iſt hier.“ 


„Die Pflicht, — ja, Du haſt Recht, — 
ſchon zu lange vergaß ich ſie. Ich muß ja 
fort, muß noch einige Beſuche machen ...“ 

„Bei dieſem Wetter?“ 

„Ja, — gerade bei dieſem Wetter giebt 
es mehr Kranke als ſonſt, und ſolche, die des 
Troſtes bedürfen ... Auch mit meiner 
Predigt bin ich noch im Rückſtand .. . aber 
ich bin noch nicht recht im Zuge, und trotz 
des Feuers klappere ich vor Kälte. Ein 
kleiner Marſch wird mir gut thun.“ 

„Wen willſt Du beſuchen?“ 

„Die alte Liſette zuerſt, ein paar Schritte 
von hier, das heißt fünfzehn bis zwanzig 
Minuten; dann das kranke Kind und — 
vielleicht andere mehr, — o, es fehlt nicht 
an Unglücklichen . . . Und weißt Du, da 
kommt mir ein guter Gedanke: wie wäre es, 
wenn ich ihnen einige von den ſchönen 
Blumen mitbrächte? Das würde ihnen Freude 
machen, zu dieſer Jahreszeit, wie? Und 
ſchon ſtreckt er die Hand nach dem Kryſtall⸗ 
glas aus. 

„Du erlaubſt doch?“ 

Die junge Frau lächelt gerührt. „Daran 
erkenne ich Dich, Du Guter. Nimm, nimm 
nur alles, wenn Du willſt.“ 

„Nein, mein Liebling, etwas mußt Du 
ſelber behalten, nur das hier nehme ich: eine 
Roſe mit etwas Reſeda, ein paar Veilchen, 
zwei oder — drei Anemonen, — dieſes Mi⸗ 
moſenreis und das kleine Zweiglein Flieder. 
Und nun gieb mir raſch ein Käſtchen, in das 
ich alles hineinlegen kann; und dann meinen 
Mantel, Bergſtock und die Gamaſchen.“ 

Einige Augenblicke ſpäter ſtampft der 
Paſtor draußen durch den Schnee. Sein erſter 
Weg führt ihn nach einem alten, baufälligen 
Hauſe an der Biegung des Weges; augen⸗ 
blicklich iſt es halb im Schnee vergraben, 
und hätten nicht zwei große Tannen Schild⸗ 
wache davor geſtanden, es wäre kaum vom 
Wege zu unterſcheiden geweſen. 

Der Paſtor tritt ein, ohne zu klopfen. 

„Wer iſt da?“ fragt eine ſchwache Stimme, 


die von einem Bett aus dem Hintergrunde 


des Zimmers zu kommen ſcheint. 

„Ich bin's, Liſette, der Paſtor, — guten 
Tag.“ 

„Ach! der Herr Paſtor, wie mich das 
freut! Aber bei dieſem Wetter! Der Schnee 
wird immer ärger, ſcheint es.“ 

„Ein echtes Weihnachtswetter, Lifette, “ 
lächelt der Bajtor und zieht fich einen Stuhl 
an das Kopfende des Bettes, in dem ein altes, 
verwittertes Weiblein liegt. 

Bis zu ihrem ſechzigſten Jahre hatte ſich 
die gute Liſette einer ausgezeichneten Ge⸗ 
ſundheit erfreut. Jung hatte ſie ſich ver⸗ 
heirathet, und zwar unglücklich; ihr Mann 
hatte all ihr Hab und Gut aufgezehrt, dann 
war er geſtorben und hatte ſie mit drei 
Kindern zurückgelaſſen. Wie hatte ſie ſich 
quälen und mühen müſſen, um ihre Brut zu 
ernähren, und als die Kinder endlich ſo weit 
waren, um auf eigenen Füßen ſtehen zu 
können, da waren ſie ihr in weniger als zwei 
Jahren hintereinander weggeſtorben. Mit 
zerriſſenem Herzen hatte die arme Liſette 
muthig weiter gearbeitet und geſchafft, bis 
das Alter kam, — das Alter mit ſeiner 
harten Abhängigkeit, mit ſeinen unzähligen 
Beſchwerden. Man wollte ſie in einem Spital 
unterbringen, aber fie hatte ſich bei dem 
Gedanken, ihr kleines Häuschen verlaſſen zu 
müſſen, ſo verzweifelt geberdet, daß man ſie 


in Gottesnamen daheim ließ. Die Mild- zeit 


thätigkeit der Gemeinde ſorgte für ihren be⸗ 
ſcheidenen Unterhalt. Eine Nachbarin bringt 
ihr das bischen Eſſen und beſorgt ihre kleine 
Häuslichkeit. So lebt die Alte nun ſchon 
lange dahin, ſiechen Körpers, aber lichten 
Geiſtes, vom Tode ſcheinbar vergeſſen, der 


lieber junge Pflanzen hinwegmäht 
morſche Stämme ſtehen läßt. 

„Wenn der Herr Paſtor vielleicht ſo gut 
wäre, mir ein Stückchen vorzuleſen, bittet 
die Kranke. 

„Gewiß, gern.“ Und der Paſtor zieht 
aus ſeiner Taſche eine kleine Bibel und be⸗ 
ginnt die Erzählung von Chriſti Geburt, die 
einfache, faſt zweitauſend Jahre alte Ge⸗ 
ſchichte, die noch immer jung und erquickend, 
eine ewige Quelle des Troſtes iſt. Mit ge- 
falteten Händen hörte Liſette zu, und es 
ſcheint, als erhelle ein Strahl des Sternes 
von Bethlehem das trübſelige Gemach. 

„Meine Frau wird Euch morgen beſuchen 
und Euch Euer Weihnachten bringen,“ ſagt 
der Paſtor, nachdem er ſeine Vorleſung be⸗ 
endet hat. „Einſtweilen bringe ich Euch eine 
Kleinigkeit, — ſchaut, Liſette, dieſe Blumen! 
Ich möchte wetten, daß Ihr noch niemals 
ſchönere geſehen habt.“ 

Dabei nimmt der Paſtor Anemonen, roth 
wie Mohn im Sommer, und einen mit hun⸗ 
derten von kleinen Goldkügelchen beſäeten 
Mimoſenzweig aus dem Käſtchen. Die Greiſin 
ſtreckt unwillkürlich ihre Hände aus, und der 
Paſtor legt den kleinen Strauß hinein, den 
ſie eine Weile unbeweglich vor ihr Geſicht 
hält. „Iſt es möglich!“ murmelt ſie, vor 
Staunen ſtarr, „Blumen im Dezember, — 
die kommen aus dem Paradies ...“ 

Und in ihrer Ueberraſchung und Freude 
vergißt ſie ganz, dem Paſtor zu danken, der 
ſich inzwiſchen ſtill entfernt. Liſette aber 
hat Krankheit und Schmerzen plötzlich ver- 
geſſen. 

„Das Paradies,“ 
Paradies.“ 

Und das arme Geſchöpf, das vom Leben 
ſo ſchlimm gezauſt worden war, wandelt im 
Geiſte über grüne Matten und blumenreiche 
Auen, in dem ſeligen Lande, wo ein ewiger 
Frühling herrſcht und in das auch ſie nun 
bald einzugehen hofft und betet. 

Inzwiſchen hat ſich der Paſtor auf den 
Weg nach der Wohnung eines anderen ſeiner 
Pfarrkinder begeben. Das war ein brutaler, 
dem Trunke ergebener Menſch, berüchtigt 
als Wilddieb und gefährlicher Schmuggler. 
Seitdem ſich der junge Paſtor im Dorfe be- 
fand, hatte er ſich ihm, ohne jeden Grund, 
als ſein geſchworener Feind entgegengeſtellt. 
Vergeblich hatte der Paſtor alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Rückſicht verſchwendet, der alte 
Geſelle ließ ſich nicht beikommen, nein, es 
ſchien ſogar, als nehme bei jeder erneuten 
Annäherung des Paſtors ſeine Abneigung 
gegen dieſen zu. Der junge Geiſtliche hatte 
ſich ſchon oft darüber betrübt. Die feindliche 
Geſinnung dieſes Menſchen verwundete ihn 
wie eine Ungerechtigkeit und ſchien ihm ein 
Fleck in ſeiner Gemeinde, ein Kreuz, an dem 
er ſchwer trug. 

Vor einiger Zeit nun war der alte 
Simon von einer harten Prüfung heimgeſucht 
worden. Bei einem ſeiner lichtſcheuen, nächt⸗ 
lichen Streifzüge hatte er ſich einen hart⸗ 
näckigen Rheumatismus geholt, der ihn ſeit 
Wochen mit ſteifen Gliedern in ſeine vier 
Pfähle bannte. Er verbrachte ſeine Tage da⸗ 
mit, zu fluchen und zu ſchimpfen, und oft 
genug wurden die Nachbarn durch ſein Ge⸗ 
brüll geſtört: „Fragt ihn doch,“ ob ich ihn 
beſuchen ſoll,“ hatte der Paſtor, der davon 
hörte, zu einem Hausgenoſſen Simons ge- 
ſagt. Doch bei dem erſten Wort war der 
alte Sünder wild aufgefahren und hatte ge⸗ 
droht, den Pfarrer niederzuſchlagen, wenn er 
ſich einfallen laſſen ſollte, bei ihm herumzu⸗ 
ſchnüffeln. 

„Der Paſtor erinnert ſich dieſer Worte, 
die man ihm getreulich hinterbracht hat, als 
er jetzt die finſtere Treppe zu Simon hin⸗ 
aufſteigt; aber er hat gehört, daß es dem 
Kranken heute viel ſchlechter geht und daß 
der Arzt eine gänzliche Lähmung des Körpers 
befürchtet. Auf ſein Klopfen antwortet von 
drinnen nur ein dumpfes Knurren. Er öffnet 
und tritt in die unfreundliche Stube ein. 
Als Simon den Verhaßten erblickt, greift er 
nach einem Stock und will ſich auf ihn 
ſtürzen, doch mit einem Schmerzgeheul ſinkt 
er in den Stuhl zurück. Bleich und klopfen⸗ 
den Herzens tritt der Paſtor näher, die 
Blumen in der Hand haltend. 

„Ich komme nicht, um Euch eine Straf⸗ 
predigt zu halten, Simon,“ ſagt er und ſucht 
ſeiner Stimme einen feſten Klang zu geben; 
„ich weiß, Ihr verabſcheut mich, die heilige 
Kirche, und meine Worte wären vergeblich ... 
Aber ich habe gehört, daß Ihr kränker ſeid, 
und da dachte ich, daß dieſe Blumen, die ich 
heut' Morgen aus Nizza erhielt, Euch viel⸗ 
leicht eine Freude machen würden. Seht! 
Das ijt etwas ſeltenes zu dieſer Jahres- 

cd 
Der Wilddieb hört mit wachſender Ueber⸗ 
raſchung zu und ein grenzenlofes Staunen 
malt ſich in ſeinem wetterharten Geſicht beim 
Anblick der Roſen und des Reſedazweiges, 
deren Duft ſchon die ganze Stube erfüllt. 
Und das, das bringt ihm dieſer Paſtor, der 


und 


murmelt ſie, „das 


nämliche, dem er ſo viel übles zugefügt hat! 
Simon weiß nicht, was er dazu ſagen ſoll, 
er fühlt ſich wie zerſchlagen vor dem ernſten, 
gütigen Blick des jungen Prieſters. 


„Für mich ..“ ſtammelt er endlich, 
„an mich .. .. hat der Herr Paſtor ge⸗ 
dacht?“ 


„Gewiß, gleich habe ich an Euch gedacht, 
Simon. Und vielleicht habt Ihr da ein 
Glas oder einen Krug, in den ich die Blumen 
hinein ſtellen kann ... Dort? Ja, ich ſehe 
ſchon! — So, das wäre gemacht. Und Euer 
Rheumatismus, Simon, geht es denn noch 
nicht etwas beſſer?“ 

Simon kann nicht antworten. Aber plötz⸗ 
lich ſieht der Paſtor in den ſammetnen Kelch 
einer Roſe, die der Kranke in der Hand 
hält, eine ſchwere Thräne fallen, die wie ein 
Thautropfen darin glänzt. Eine tiefe, reine 
Freude durchzuckt bei dieſem Anblick das 
Herz des jungen Geiſtlichen. Simon aber 
erhebt den ſtruppigen Kopf und murmelt 
halb erſtickt: 

„Ich . .. Herr Paſtor ... wahrhaftig, 
wie ein Lump hab' ich mich gegen Sie be- 
tragen bisher — jawohl wie ein Lump, ein 
erbärmlicher ... — und trotzdem ... find 
Sie heut' fo zu mir, jo gut, Herr Paſtor . . 
und — nein, ich muß Ihnen das ſagen, — 
was ... was Ihre Predigten nicht in 
zwanzig Jahren fertig gebracht hätten, — 
mit dem Blumenzeug da haben Sie es.. 
wahrhaftig — hol' mich der . .. nein Herr 
Paſtor, Sie ſind ein braver Menſch, ich ſeh' 
es ein — und ich ein ſchwarzer Schuft gegen 
Sie! — Wenn .. wenn Sie mir — ver⸗ 
zeihen .. .“ 

„Ich habe Euch nicht gezürnt, Simon“, 
ſagt der Paſtor einfach und ſchickt ſich zum 
Gehen an, weil er es für beſſer hält, den 
Mann jetzt ſeinen eigenen Gedanken zu über⸗ 
laſſen. „Ich wünſche Euch einen glücklichen 
Weihnachten trotz der Krankheit,“ ſagt er, 
ſich der Thür zuwendend. 

„Nein, Herr Paſtor,“ ruft der Kranke in 
großer Aufregung, „gehen Sie wenigſtens 
nicht, ehe Sie mir ... verſprochen haben ...“ 

„Was denn?“ 

„Daß Sie ... mich wieder beſuchen.“ 

„Sehr gern will ich das, lieber Simon. 
Aber nun lebt wohl.“ 

Und weiter wandert der Geiſtliche. Ein 
eiſiger Wind hat ſich aufgemacht. Man ſieht 
faſt nichts von der Landſchaft, alles ver⸗ 
ſchwindet im wirbelnden Schnee, und die 
Landſtraße iſt faſt nicht mehr gangbar. Aber 
was ficht ihn das an? In ſeiner Seele 
klingt himmliſche Muſik, die die Klagelaute 
des Sturmes übertönt; die Sonne, die ihn 


erwärmt, ſtrahlt glänzender als jene da 
unten an den freudigen Ufern des ewig 


blauen Meeres. Und dankerfüllten Herzens 
beſchleunigt er ſeine Schritte. 

Nur noch ein Beſuch, am äußerſten Ende 
des Dorfes bleibt ihm übrig. Endlich langt 
er an einem Gebäude an, das ſchon äußerlich 
den Wohlſtand ſeines Beſitzers verräth. Vor 
dem Hauſe dehnt ſich ein Garten aus, von 
dem man nichts mehr, als den lebendigen 
Heckenzaun erkennen kann und eine Gruppe 
von Ebereſchenbäumen, an denen noch ver⸗ 
einzelte, rothe Beeren hängen. 

„Wie werde ich die Kleine heute treffen?“ 
murmelt der Paſtor, ſich dem Hauſe nähernd. 
Wie ſchlecht ging es ihr geſtern! Es wäre 
wirklich barmherzig vom lieben Gott, wenn 
er ſie zu ſich nähme. Mit acht Jahren ſchon 
jo viel leiden zu müſſen! . .. Ja — das 
Schickſal ſchont keinen, und Thränen und 
Seufzer kannte man in dieſem ſchönen Hauſe 
ebenſo wie in der ärmſten Hütte. 

Der hier wohnte, war ein reicher Holz⸗ 
kaufmann, aber ſein Kreuz hatte auch er zu 
tragen, und kein Geld konnte ſeinen Schmerz 
lindern. 

Sein einziges Kind — ein liebes, kleines 
Geſchöpf mit blonden Locken und blauen 
Augen — war ſeit mehreren Jahren von 
einer ſeltſamen Krankheit heimgeſucht, die 
ſich in ſchrecklichen Anfällen äußerte, und die 
das zarte Weſen ſchon faſt zerbrochen hatten. 
Vergeblich ließ man berühmte Aerzte von 
nah und fern kommen, wandte hunderte von 
Mitteln an; die Krankheit ſchritt immer 
weiter fort und entſtellte das arme Kind 
bis zur Unkenntlichkeit. Der Vater war vor⸗ 
zeitig ergraut; die Mutter verzehrte ſich in 
heimlichen Thränen. Das Daſein des armen 
Kindes war ſo qualvoll, daß der Tod eine 
Erlöſung ſchien. — 

„Wie geht es?“ fragt der Paſtor, in die 
Küche eintretend. 

„Sie iſt todt,“ antwortet die Mutter 
unter hervorbrechenden Thränen. „Die Nacht 
war erſt ſchrecklich, dann trat plötzlich Ruhe 
ein, und gegen Morgen iſt ſie in meinen 
Armen verſchieden ... Und ich hatte ihr 
noch einen ſo ſchönen Baum für heute Abend 
geputzt,“ fügt ſie ſchmerzüberwältigt hinzu. 

„Sie wird eine ſchönere Weihnacht feiern, 
und ihre Leiden haben geendigt,“ tröſtet der 
Geiſtliche. „Kann ich ſie ſehen?“ 


„Ach ja, Herr Paſtor, — aber es iſt ja 
ſo traurig: nicht ein Blümchen, nicht den 
kleinſten grünen Zweig kann ich ihr in die 
Händchen drücken. Bei dieſem ſchrecklichen 
Schnee iſt ja nichts zu finden.“ 

Der Paſtor tritt ein. Hingeſtreckt auf 
ihrem Bettchen, ſcheint die Kleine zu 
ſchlummern, ihr Geſichtchen hat den Ausdruck 
friedlicher Ruhe angenommen. Tiefbewegt 
betrachtet der junge Mann eine Weile dieſe 
kleine Märtyrerin, die nun endlich ein Ziel 
ihrer Qualen gefunden hat. 

„Sie ſehen, auch nicht ein Sträußchen,“ 
klagt die Mutter, „und ſie hatte die Blumen 
ſo gern.“ 

„Sie ſoll ihre Lieblinge nicht ganz ver- 
miſſen,“ ſagt der Paſtor und öffnet zum 
dritten Male ſein kleines Käſtchen. Er nähert 
ſich der Todten und legt ihr den weißen 
Fliederzweig in die Hände. Dann entzieht 
er ſich raſch dem Danke der armen Mutter, 
die vergeblich nach Worten ſucht, und macht 
ſich auf den Heimweg. 

Der Abend ſinkt ſchon hernieder. Ein 
blaſſes Roth zeigt ſich am Himmel; aber 
ſchon erhebt ſich von neuem der Sturm und 
peitſcht den Schnee durch das enge Thal, 
ſodaß man weder Häuſer noch Kirchthurm 
unterſcheiden kann. 

„Das war eine prächtige Idee von Alfred, 
mir heute dieſe Blumen zu ſchicken,“ ſagt 
der Geiſtliche zu ſich ſelbſt, „und wenn Gott 
ſeinen Segen dazu giebt, iſt es leicht, Wunder 
zu wirken. Die alte Liſette wird mich noch 
lange ſegnen, die wenigen Blüten haben ihr 
einen Vorgeſchmack vom Paradies gegeben ... 
Simon iſt mein Feind nicht mehr. Und 
das arme Kind iſt nicht mehr ganz allein in 
ſeinem Sarg, ein Stückchen Frühling wird 
es auf ſeiner Reiſe in die Ewigkeit begleiten .. 
Ihr ſchönen Blumen! Vielleicht ſchon morgen 
ſeid ihr entblättert und verwelkt; — aber 
ihr habt eure Aufgabe erfüllt! Ihr geht 
nicht dahin, ohne eine Spur zurückzulaſſen. 
Eure Beſtimmung iſt doch die erhabenſte von 
allen: durch den eigenen Tod noch gutes zu 
wirken!“ — 


Mannigfaltiges. 

(Der letzte Chriſtbaum Kaiſer Fried⸗ 
rich s) befindet ſich im Beſitz der Wittwe des vor 
einigen Jahren verſtorbenen Grafen Sirio. Es 
iſt dies eine herrliche Edeltanne, die im Winter 
1887 dem damaligen Kronprinzen aus dem Rieſen⸗ 
as zur Benutzung beim Weihngchtsfeſte nach 

an Remo geſandt worden war. Der Kronprinz 
war zugegen, als die Tanne von ſeiner Familie 
geſchmückt wurde, und als der Baum am Weih⸗ 
nachtsabend im großen Parterre⸗Saal der Villa 
im hellen Lichterglanze ſtrahlte, konnte der jo 
ſchwer geprüfte Fürſt ſeine tiefe Bewegung nicht 
verbergen. Er lehnte ſich an ſeine Gemablin, 
während ihm die Thränen in die Augen traten. 
Bei der Abreiſe der Kaiſerlichen Familie fand die 
Gräfin Zirio den Baum im Garten und bewahrt 
ihn jetzt als theure Erinnerung in ihrem in 
Genug an der Via della ripa gelegenen Hauſe auf. 

(Aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
laſſen) wurde der Viehhändler Marggraff aus 
Meichow in der Uckermark, welcher im Verdachte 
ſtand, ſeine Dienſtmagd erwürgt zu haben. Der 
Rechtsbeiſtand Marggraffs theilt mit, daß die 
Gerichtsärzte nach der Obduktion weder einen 
Selbſtmord des Mädchens für ausgeſchloſſen er⸗ 
klärt, noch begutachtet hätten, daß ein Mord 
vorliege. ses 

(Der bekannte Beleidigungsprozeß) 
des Muſikkritikers W. Tappert gegen den Schrift⸗ 
ſteller Dr. Alfred Kerr in Berlin ſtand Mittwoch 
zur Verhandlung, welche mit folgendem Vergleich 
endigte: Der Kläger Tappert nimmt die Klage 
zurück, trägt ſämmtliche Koſten, auch die der 
Privatklage des Angeklagten Kerr, worauf auch 
Kerr die Wiederklage zurücknimmt. 5 

(Von ſeinem Knecht erſtochen) wurde 
der Face Brandt auf dem Gute Battings⸗ 
thal bei Penkun. Brandt hat gegenüber den ihm 
unterſtellten Leuten gern von ſeinem Stock Ge⸗ 
brauch gemacht und u. a. auch einen 70 jährigen 
Vorarbeiter geprügelt, ſodaß unter den Guts⸗ 
arbeitern ein tiefer Groll gegen ihn herrſchte. 
Der Knecht Fiſcher war auf eine Anzeige des In⸗ 
ſpektors wegen zu ſpäten Erſcheinens vom Guts⸗ 
beſitzer Hoffmann entlaſſen worden. Trotz ſeiner 
Entlaſſung kehrte Fiſcher noch einmal auf den 
Gutshof zurück, wurde aber vom Inſpektor in 
ſchroffer Weiſe heruntergewieſen. Brandt iſt dem 
Knecht, der ſich weigerte, den Hof zu verlaſſen, 
mit dem Stock zu Leibe gegangen. Darauf zog 
Fiſcher ſein Taſchenmeſſer und verſetzte dem In⸗ 
ſpektor drei tiefe Stiche in den Unterleib. Schon 
nach wenigen Minuten gab Brandt ſeinen Geiſt 
auf. Der Knecht befindet ſich in Haft. 

(126 Tage ſchlafend zugebracht) hat in 
Neudingen (Schwarzwald) das Mädchen Johanna 
Matthes. Dieſer durch hyſteriſche Zuſtände her⸗ 
vorgerufene lange Schlaf und die dadurch bedingte 
Ernährungsunfähigkeit hält zur Zeit noch an. 
Mit Zuſtimmung ihrer Eltern ſoll das kranke 
Kind in eine Heilanſtalt nach Baden-Baden ge- 
bracht werden. Die Kranke befindet ſich mehr 
denn je in einem aufgeregten Bultande, auch iſt 
ihr Kräftezuſtand in raſcher Abnahme begriffen. 

(Ueber einen ſchweren Jagdunfall) 
wird aus Andernach berichtet. Frhr. von Sole⸗ 
macher⸗Antweiler zu Namedh wurde auf der Treib- 
jagd des Fürſten Wied von einem Jagdtheilhaber in 
die rechte Schulter und in die Naſe geſchoſſen. Der 
1 mußte in die Klinik zu Bonn übergeführt 
werden. 

(Schlagende Wetter.) Die „Köln. Ztg.“ 
meldet aus Dortmund: Auf der Zeche „Kaiſer⸗ 
ſtuhl I hat eine Explofion ſchlagender Wetter 
ſtattgefunden. Bis jetzt ſind 8 Todte und? Ver⸗ 
letzte zu Tage gefördert. — Nach weiteren Er⸗ 
mittelungen ſind der „Dortmunder Ztg.“ zufolge 
bei dem Grubenunglück auf der Zeche „Kaiſer⸗ 
ſtuhl II“ 16 Perſonen getödtet und 7 ſchwer ver⸗ 


letzt worden. Ob ſich noch mehr Verunglückte in 
der 3 befinden, konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 


„(Wiederum iſt ein Raubanfall) in der 
Nähe des Zoologiſchen Gartens in Köln verübt 
worden. Diesmal betraf er ein Mädchen, das 
ſpät abends, von Mülheim herkommend, nach 
Hauſe zurückkehren wollte. Mehrere Männer 
überfielen und vergewaltigten das Mädchen und 
beraubten daſſelbe ſeiner Barſchaft. Sie entflohen, 
als ſich Schritte näherten. In der Frühe bereits 
wurden drei der Thäter feſtgenommen. Auch 
wegen der früheren räuberiſchen Ueberfälle ſind 
drei Perſonen feſtgenommen worden. Der Polizei⸗ 
präſident beantragte eine Verſtärkung von hundert 
Schutzleuten. 


(Das franzöſiſche Heer) ſoll jetzt, und 
zwar Infanterie und Kavallerie, eine neue Uniform 
erhalten. Bei der letzteren handelt es ſich allerdings 
nur um die Erneuerung des Helmmuſters. Jäger und 
Huſaren werden künftig einen ſchwarzen Lederhelm 
tragen mit Aluminiumbeſchlag und ⸗Schuppenkette. 
Die Form des Helms bleibt diejelbe. Eine be⸗ 
deutende Veränderung dagegen erfährt die In⸗ 
fanterieuniform. Die Infanterie erhält einen 
einfachen Waffenrock mit nur einer Reihe Knöpfe, 
ähnlich dem unſerigen, der Sommer wie Winter 
gleichmäßig getragen wird. Als Winterbekleidung 
wird darüber der jetzige Mantel angezogen. Als 
Kopfbedeckung dient ſtatt des Käppis der Helm 
aus ſchwarzem Leder mit Kupferbeſchlag und 
Verzierungen, ſowie Leder ⸗Sturmriemen. Die 
Fußbelleidung beſteht, wie in Belgien und Holland, 
aus Schnür⸗Halbſchuhen, welche in einen ſteifen 
Lederſchaft auslaufen, in welche beim Marſchiren 
und bei den Uebungen das untere Ende der Hoſe 


(Die Macht der Preſſe.) Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in Odeſſa das Entlaſſungsgeſuch des 
dortigen Ober⸗Bürgermeiſters. Der Herr iſt 
ſeines Amtes müde geworden wegen der ſtrengen 
Kritik der Odeſſaer Zeitungen gegen ſeine Stadt⸗ 
verwaltung. Die Schulden der Stadt Odeſſa ſind 
durch große Unterſchlagungen, die in der letzten 
Zeit in der Stadtkaſſe gemacht worden ſind, wie 
durch planloſe Unternehmungen der Verwaltung 
zu einer Summe von rund 14 Millionen ange⸗ 
wachſen. Da der Bürgermeiſter keine Coe 
ſieht, Odeſſa in eine geordnete finanzielle Lage zu 
bringen, zieht er ſich zurück. 

(Ein moderner Blaubart.) In New⸗ 
York wurde ein Deutſcher namens Charles 
Zanoli, alias Brauer, alias Suhmer, unter der 
Anklage verhaftet, die „Metropolitan Life In⸗ 
ſurance Company“ um Verſicherungsgelder be⸗ 
ſchwindelt zu haben. Der Mann ſteht unter dem 
Verdacht fünf Frauen, ſeine Schwiegermutter, 
ſeine Tochter und ſeinen Gehilfen, für die er Ver⸗ 
ſicherungsbeträge kollektirte, ermordet zu haben. 
Zanoli war auf der Jagd nach einer ſechſten 
Frau, als er verhaftet wurde. Seine letzte Frau, 
Jenni Suhmer, hieß früher Frau Schleſinger und 
ſtammte aus Eilenberg in Deutſchland. 

„(Sasbildungen) Lehrer: „Fritz Maſchke, 
bilde mir einen Satz mit dem Hauptwort Eier⸗ 
ſpeiſe.“ — Fritzchen: „Eier Speiſezimmer is 
größer als unſeres. — Lehrer: „Jonas Meyer, 
bilde mir einen Satz mit dem Hauptwort Kon⸗ 
ſtantinopel.“ — Jonas (nach langem Beſinneu): 
„Cohn ſtand in Oppelu beim Train,“ 


— 3 
Verantwortlich für die Reaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Königsberg, 23. Dezember. (Spiritus 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 25 000 


geſteckt wird. 


Liter, gekündigt 10000 Liter, unverändert. 


nicht kontingentirt 36,00 Mk. Br. 35,20 Mk. Gd. Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 


e3., Dezember nicht kontingentirt 36,00 vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 


Mk. Br., 35,00 Mk. Gd. —— ME. bez. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


von Donnerſtag den 23. Dezember 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 


Loko! werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 759--766 Gr. 187—188 
Mk. bez., inländ. bunt 687—753 Gr. 158 —180 
ane be» tranfito bunt 708—732 Gr. 139 —144*/s 

e 


bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Silogr. per 714 
Ir. Normalgewicht inländ., grobkörnig 673 
bis 729 Gr. 130-136 Mk. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
große 606 —656 Gr. 90-98 Mk. bez., tranjito 
kleine 609 Gr. 88 Mk. bez., ohne Gewicht 78 


Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 100 Mk. bez. 

Haf a > ve Tonne von 1000 Kilogr. inland. 139 


Mk. bez. 
Ma a per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 79 
bez. 
Heddrich per Tonne v 1000 Kilogr. tranſito 
113 Mk. be se inter m 


bez. 

Kleejaat per 100 Silogr. roth 67 Mk. bez. 

Kle a pe 50 Kilogr. Weizen: 3,80—4,10 Mk. 

ezahlt. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack. Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 9,15 
Mk. bez., Rendement 75» Tranſitpreis franko 

Neufahrwaſſer 7,251, Mk. bez. Tendenz: ſtetig. 


is 1 bis 18,65 p. Met. — 
Braut Seide 95 P = ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg-Heide von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter in der modernſten Geweben, Farben 
und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. Muſter umgehend. 


6.Henneberg’sSeidenfabriken (k. u. K. Hof.) Zürich. 


Hauptlehrer- Vakanz. 

An unſerer 4. Gemeindeſchule 
ſoll die Stelle des Hauptlehrers 
(Grundgehalt 1400 Mk. Alters⸗ 
du lagen 150 Mk., Miethsent⸗ 
ſchädigung 400 Mk.) die voraus⸗ 
ſichtlich in eine Rektorſtelle um⸗ 
gewandelt werden wird, (Grund⸗ 
gehalt 1700 ME, Alterszulagen 
150 Mk., Miethsentſchädigung 
450 Mk.) mit einem katholiſchen 
Rektor beſetzt werden. 

Bewerber, welche die Rektorats⸗ 
prüfung beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung 
des Prüfungszeugniſſes und eines 
Lebenslaufes bis zum 31. Dezbr. 
1897 bei uns einreichen. 

Thorn den 13. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der age Knaben⸗Mittel⸗ 
ſchulk iſt die telle eines Mittel⸗ 
i ullehrers vom 1. April 1898 
ab zu beſetzen. £ 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 Mk. und ſteigt in ſechs vier⸗ 
jährigen Perioden um je 150 Mk. 
bis 2700 ME 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter, ſeit der erſten 
A stellung im öffentlichen Schul⸗ 
d nit, angerechnet. 3 

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
haben und die Befähigung zum 
Unterrichte in den Naturwiſſen⸗ 
ſchaſten beſitzen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
zum 15. Januar 1898 melden. 

Thorn den 15. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen höheren 
Mädchenſchule iſt die Stelle eines 
1 lehrers vom 1. April 
1898 ab zu beſetzen. ‘i 

Das Gehalt der Stelle beträgt 
1800 ME. und ſteigt in ſechs vier⸗ 


jährigen Perioden um je 150 Mk. | 1898/99 


bis 2700 Mk ; 

Bei der Penſionirung wird das 
volle Dienſtalter, ſeit der erſten 
Anſtellung im öffentlichen Schul⸗ 
dienſt, angerechnet. is 

Bewerber, welche die Prüfung 
als Mittelſchullehrer beſtanden 
haben und die Befähigung zur 
Ertbeiluna des Gejangunter: 
richts befigen, wollen ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bei uns bis 
zum 15. Januar 1898 melden. 

Thorn den 15. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Druckſachen für die hieſige Kom⸗ 
munal- und Polizei⸗Verwaltung 
einſchl. der ſtädtiſchen Schulen 
ſoll für das Etatsjahr 1898/99 
im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden übertragen 
werden, h er E 
Wir haben hierzu einen Termin 


auf 
Dienjtag, 28. Dezember 1897 
: vormittags 11 Ubr 
in unſerem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem Tage verſiegelte 
Offerten mit der Aufſchrift: 
⸗Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
jachen für den Magiſtrat der 
Stadt Thorn“ einzureichen ſind. 
Die Bedingungen liegen im ge⸗ 
nannten Bureau zur Einſicht 
aus, welche übrigens bezüglich 
der Normalſätze abgeändert ſind. 
Thorn den 8. Dezember 1897. 
Der Magiſtrat. 


Eine Aufwärterin 
von ſof. geſucht. Gerberſtr. 21, II. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Erhebung 
des Marktſtandsgeldes in der 
Stadt Thorn auf 3 Jahre, näm⸗ 
lich auf die Zeit vom 1. April 
1898 bis 1. April 1901 haben wir 
einen Verſteigerungstermin auf 
Sonnabend, 8. Jaunar 1898 
Ñ mittags 12¼ Uhr 
im Amtszimmer des Herrn 
Stadtkämmerers Rathhaus 
1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Bachtbewerber hierdurch 
eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in 
unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
aus, können auch gegen 1,10 Mk. 
Kopialien abſchriftlach bezogen 
werden. 

Die Bietungskaution beträgt 
100 Mk. und iſt vorher in unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Thorn den 17. Dezember 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Buchbinderarbeiten für die 
hieſige Kommunal» und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung bezw. für die ſtädtiſchen 
Schulen und Inſtitute ſollen für das 
nächſte Etatsjahr 1. April 1898/99 
dem Mindeſtfordernden übertragen 
werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir auf 
Freitag den 14. Januar 1898 
vormittags 1: Uhr 
in unſerm Bureau ! einen Submiſſions⸗ 
termin anberaumt, bis zu welchem 
Bewerber verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten mit 
Preisforderung in dem bezeichneten 

Bureau einreichen wollen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 9. Dezember 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
Schreibpapier für die hieſige 
Kommunal⸗ und Polizei⸗Ver⸗ 
waltung ſoll für das Etatsjahr 

99 im Wege der Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 


auf 
Dienftag den 18. Januar 1898 
: vormittags 11 Ubr 
in unſerem Bureau I anberaumt, 
bis zu welchem verſiegelte und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten nebſt Papier⸗ 
proben einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht 


aus. 
Thorn den 8. Dezember 1897, 
Der Magiſtrat. 


Roggen u. Hafer ſowie hand⸗ 
verlejene Viktoria⸗Erbſen, 
weiße Bohnen und Linſen 


kauft 
das Proviant-Amt Thorn. 


Höhere Privat-Mädchenſchule. 
Um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, 
theile ich hierdurch mit, daß ſich die 
Schule nach wie vor Culmerſtr. 
Nr. 28 befindet, meine Privatwoh⸗ 
nung dagegen Mellienſtr. Nr. 8, 
Villa „Martha“. Anmeldungen 
werden am 4. und 5. Januar vor⸗ 
mittags von 10—12 im Schulhauſe, 
2. Etage, entgegengenommen. 
Martha Kiintzel, 
Schulvorſteherin. 


Meine Werkſtatt u. Wohnung 
befinden ſich 
Heiligegeiſtſtraße 7 und 9. 
A. Wittmann, 
Schloſſermeiſter. 


ML. Berlowitz, Seglerftafe 27. 


Bilder 
werden ſchnell, gut und billig einge⸗ 
rahmt bei 


Robert Malohn, Glaſermſtr, 


Meihnuchtsfeſte 


empfehle als paſſendes Geſchenk meine aner- 
kannt guten Fabrikate in 


Cigarren und Cigaretten 


jeder Preislage und eleganter Ausftattung, £ 
ſowie ſämmtliche Sorten 


Rauch-, Kau⸗ und Schnupftabake. 
Zigarren= und Zigaretten⸗Fabril 


Ad. Schleh, 


Gust. 


D Amen-, 


Herren- u. Kinder-Konfektion 


wird wegen der vorgerückten Jahreszeit 


Zum bevorſtehenden 


Breiteſtraße 21. 


Möbel-Magazin 


K. Schall, Zapgier u. Dekorateur, 


Schillerſtraße 7, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Polſtermühel, kompletten 
Zimmereinrichtungen, 


ſowie alle Neuheiten in 

Portiéren, Teppichen, Plüſchen u. Möbelſtoffen, 
ſtets in großer Auswahl. 

Alle Arten Zimmer⸗ u. Feſtſaal⸗Hekoration. 

Gardinen, 

Marquiſen und Wetter = Rouleaur 


werden aufgemacht. 


Reparaturen, 


wie Umpolſterungen an Polſtermöbel gut und billig. 
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zu sehr billigen Preisen ausverkauft. 
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Violinen von Mark 5,00 an, 


Zithern von Mark 11,00 an, 


Notenpulte von Mark 0,75 an 
empfiehlt 


F. A. G 


22 Baderſtraße 22. 
ſämmtl. Inſtrument 
Reparaturen Lauder gig 


Spiegel, Bilder, Rahmen, 


. ſowie 
Bilder- Einrahmungen 
aller Art 
empfiehlt billigſt 
J. Willamowski, 
im Nathhauſe, 
gegenüber dem Poſtgebäude. 


Herrenkleider 


nach Maass 


fertigt. Getragene Herrenkleider werden 
ſauber gereinigt und ausgebeſſert. 


Heinrich Schultz, Schneidermſtr., 
Strobandſtr. 15 
(im Haujed. Herrn Bäckermſtr. Schütze.) 


Carl Sakriss, _ 
26 Schuhmacherſtraße 26. 
gebr. Kaffee 
Pfd. O,75, 0,80, 1,00, 1,20, 1,60 u. 1,80 
ungebrannter Kaffee 
Pfd. 0,75, 0,90, 1,00, 1,20, 1,40 
Schweineſchmalz (garant. rein)“ 
Pfd. 40 Pf., bei 10 Pfd. 37 Pf. 
geräucherter Speck Pfd. 55 Pf. 
Amerik. Schmalz Pfd. 35 Pf. 
Kunſtfett Pfd. 30 Pfd. 
Feinſte Süßrahm⸗ Margarine 
‘ Pfd. 60 Pf. 
Vauille⸗Chokolade Pfd. 85 Pf. 
Chokoladenpulverpfd. 40 —60Pf. 
Holländiſches Cacaopulver 
leicht löslich Pfd. 1,60 u. 1,80 Mk. 
Deutſcher feinfter Cacao 
leicht löslich Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk. 
Knorr's Platthafer Pfd. 25 Pf. 
Weizen u. Reisgries Pfd. 15 Pf. 
Kneipp Malz⸗Kaffee Pfd. 40 Pf. 
Türk. Pflaumen Pfd. 25,30 u. 40 Pf. 
gute Pflaumen Pfd. 10,15 u. 20 Pf. 
Farin, Würfel⸗ und Brot⸗Zucker 
zu billigſten Preiſen. 


Ein Landgrundſtück, 
nahe bei Thorn, preiswerth 
zu verkaufen. Näheres 

J. Selliner, Thorn, 
Gerechteſtraße. 


Araberſtraße 3. 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich 
weder reiſen laſſe, noch Agenten halte. 


Mark 15,00 an, 


oram, 


Hocharmige unter 3jdbriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Wark. 
Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffchen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 


. 


. an. : 
Reparaturen ſchnell, fauber u. billig. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


y 


Herren-Garderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


gutfipend ange 


; Ranarien-Sheltoller, 


tief- und langgehend, volles 


8 Organ, gehen zart und rein 
bel in Hohl- und Bogenrollen, 
Ey hohlklingend, gute Knorre, 
= das Hervorragendſte an Ge- 
= ſangsleiſtung, per Stück 7, 9 u. 12 Mk. 


Jede Uhr 


vepariren und reinigen koſtet 

bei mir unter Garantie des Gutgehens 

nur 1,50 Mark, außer Bruch, 
kleine Reparaturen billiger. 


Großes lager neuer u. gebrauchter 
Taſchenuhren, 
Regulatoren, Weckern etc, 


=== nur in beſter Waare, == 
zu den billigſten Preiſen. 


R. Schmuck, 
Uhren und Goldwaaren, 


Coppernikusſtr. Nr. 33 (Eckladen) 
vis-a-vis M. H. Meyer. 


Geſchäftshaus u. Wohnhaus 


*z OSYINA-PJA T on 193594 
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Qu 


= 


umſtändehalber bei 5—6000 ME. Y 
zahlung fofort zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition dieſer Ztg. 


in Thorn mit Hofraum und Zube, 


o 


Biutarme oia @@ ines deta 


ſchwächliche 
Perſonen ge⸗ 
brauchen 7 
or. A Kräftigung mi 
(,JDERRNEHL’S ©) Vorliebe das 
[SEISENPULVER(”) ſeit 30 Jahren 


HS. J berühmte Dr. 
8: ee’  Derrnehl’jche 
ZU mM Eiſenpulver; es 


regulirt das 
Blut, ſchafft Appetit und geſundes Aus⸗ 
iehen. Kein Geheimmittel. 
Analyſe jeder Schachtel beige: 
geben. Schachtel 1,50 Mark, übliche 3 
Sch. 4,25 Mark. Nur echt in weißer 
Packung mit Siegel und Schutzmarke. 
Hauptniederlage: Königliche priv. 
Apotheke zum weißen Schwan, Berlin, 
Spandauerſtr. 77. Tauſende Dank⸗ 
ſchreiben. 


Königsberg 15 


Grosse silberne Medaille. 


Negele und 
Thonwaarenfabrik 


Antoniewo 
5 Leibitsch, 


Goldene Meda alle. 
liefert 
Hintermauerziegel, 
Vollverblendziegel,Lochverblend- 
ziegel, 
Keilziegel, 
ziegel, Schornsteinziegel, 


Klinker, Brunnen- 
Formziegel, glasirte Ziegel 
in brauner, grüner, gelber, blauer 
Farbe, 
Biberpfannen, 
holländische Dachpfannen, 
Firstziegel. 


fein lithographirter 


Visitenkarten 


auf ſtarkem Glfenbein-Barton 


2 Mark. 
Albert Schultz, Papierhandlung, 


Eliſabethſtraße 10. 
Filiale: Altſtädt. Markt 18. 
Beſtellungen auf 
BaF Neujahrstarten “BE 
bitte rechtzeitig zu machen. 
Reichhaltige Muſterkollektion z. Anſicht 


lüninos 
von 380 Mk. an bis 
zu den höchſten Preiſen! 
Reiche Auswahl, neueſte 

Konſtruktion, größte 
Tonfülle, günſtigſte Be⸗ 
a per Kaſſe 

15% Rabatt, monat» 
liche Theilzahlungen von 20 Mk. an. 
Streng feſte Preiſe. 

Infolge vorzüglicher Bezugsquellen 
bin ich heute im Stande, ein durch⸗ 
aus gutes, hierorts bereits bewährtes, 
elegantes Pianino ſchon zu 400 Ml. 
zu liefern, für deſſen Haltbarkeit ich 
15 jährige Garantie übernehme. Um⸗ 
tauſch geſtattet. 

W. Zielke, Inſtrumentenhandlung, 

Thorn, Coppernikusſtr. 22 


099899099699 
Ganglider | 


Ansverkau 


wegen Aufgabe des 
Geſchäfts. 


J. Keil. 


Sterbehemden, 
billigſt bei EN 492 


0. Bartlewski, Seglerft. 13. 


Metallen Holzürge, Lu 


2 (änzlicher Ausverkauf, $ 


Meine Lagerbeftánde in 


balanterie-, Bijouterie-, Alfenide- u. Lederwaaren, 
Darunter eine große Auswahl an 

Tiſch⸗ und Hänge = Lampen, Handſchuhen und 

Kravatten, Bierkrügen, Schmuck⸗ und Handſchuh⸗ 

kaſten, e Albums u. Portemonnaies, 
Schirmen, Stöcken ꝛc. 

werden zu ganz bedeutend ermäßigten Preiſen verkauft. 
Luxus- Papiere in Kartons 

A unter Einkaufswerth. 

Vortheilhafte Gelegenheit zum Einkauf billiger 
Gelegenheitsgeſchenke. 


© J. Kozlowski, Breiteſtraße Nr. 3). 


¿00900090 @ © 65970900D00 
Gegen kalte u. nasse Füsse 


empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten 


sächsischen Filz-, Tuch- und Pelzschuhe, sowie 
Stiefeln und Pantoffeln. 


Gleichzeitig bringe mein gutfortirtes 


Hutla ger 


in empfehlende Erinnerung. 

Herrenhüte, Knabenhüte, A Y 
Enaben- und Mädchenmützen, “SA 
ſtets das neueſte und beſte in Farber 
und Formen. 


RUA 


Alieinverkauf der Filzhutfabrikate von C. Habig in Wien, 


G. Grundmann, Hutfabrik, 
Breiteſtraße Nr. 37. 


Das Geheimniss 
der Russen, 


wohlſchmeckenden Thee zu bereiten, beſteht darin, daß ſie zur Herſtellung 
des Getränkes 

1, nicht Thee von einer Sorte verwenden, ſondern verſchiedene 
harmonirende Arten miſchen, 

2. das Waſſer zur Bereitung des Thee's auf dem Hámomar 
(Selbſtkocher) kochen, wodurch alle mineraliſchen und orga: 
niſchen Beimiſchungen des Waſſers ſich als Keſſelſtein an den 
Wänden des Sämowars feſtſetzen, das Waſſer alſo vollſtändig 
gereinigt wird. 

Von echt ruſſ. Miſchungen, wozu die beſten chineſiſchen Thee⸗ 
ſorten verwendet werden, find zum Preiſe von 3—6 Mark per ruf. 
Pfd., Blätter⸗ und Blütenthee zu Mk. 7½¼ — 12 per Pfd. ſtets auf Lager. 


SAmowars 


von Meſſing oder Tombak in verſchiedenen Formen und Größen von 
1½—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach 
illuſtrirtem Preisverzeichniß. 


Große Auswahl von 


Japan- und China-Waaren. 


Ruſſiſche Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


28 Brückenstr. THORN Brückenstr. 28 


vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Anerkannt beſter u. billigster Erſatz für Naturbutter. 
Feinste 


Siissrahm-Margarine, 


das befte, was gemacht werden kann — Attefte von Handels⸗ und 
Gerichtschemikern, 


à Pfund 60 Pfennig. 


Bräunt beim braten wie Naturbutter und iſt das vorzüglichſte für 


Backzwecke jeder Art. 
Stets friſch bei 


Trink 


Köstliches Aroma! 
—— — 


Kräftiger Geschmack! 


— — . — nn 


Hohe Ergiebigkeit! 


S. Simon. 


Inhoffen’s 
öfach preisgekrönten 


75, 80, 85. 90, 95 Pfg. 
per ½ Pfd.-Packet. 


Käuflich in den 
meisten besseren Geschäften der 
Lebensmittelbranche. 


; ; ie von Herrn Sternberg bewohnte 

Eine kleine Bauparzelle De 8 

in Mocker preiswerth zu verkaufen. 1. Etage, Tuchmacherſtr. 2, iſt 

Näheres durch Y. Sellner, Thorn, | vom 1. April 1898 zu vermiethen. Zu 
Gerechteſtraße. erfragen daſelbſt. 


Brauerei bngliseh, Brune, 


öhmiſches Lagerbier (Pilsner En 


Erportbier (Nürnberger Art) . 


Elbing. 
sel Baheriſches Lagerbier (Märzenbier) . . 
0 Baheriſches Lagerbier (Münchener sie 10 Pf 


10 10 


Glas. 


per Flaſche esti 


el; 


Alle Biere geben auch in Gebinden ab und e Wiederder⸗ 


käufer Nabatt. 


Brauerei Eugliſch Brunnen, Zweigniederlaſſung it 
Culmerſtraße 9, 
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Preussliche Zentral 


2188 85 Su 3% 


Für den 8 


offerire 


Cigarren und Cigaretten 


in hocheleganten Verpackungen 
zu 25, 50 und 100 Stück. 


Bekannt streng reelle Bedienung. 


F. ee 


Breitestrasse Nr. 43. 
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Bodenkredit - Aktien- 


Gesellschaft zu Berlin. 


Amortiſationsdarlehne obiger Geſellſchaft auf ländliche Beſitzungen in 
dem Kreiſe Thorn vermittelt zu zeitgemäßen Bedingungen proviſtonsfrei. 


Otto Guksch, i $: 


C. A. Guksch in Thorn. 


Atelier für Photographie u. Malerei 


16 Gerechtestrasse 16. 


Unterzeichnete empfehlen ſich zu Aufnahmen jeder Art in ge- 
diegenſter Ausführung. Spezialität: 


as” Grosse Portraits 


Aquarell, Tuſche, 
Lieferung zu zivilen Preiſen. 


E Mii fr hte 


in Oelfarbe, Paſtell, 


A. Wachs, 
os 
eo eee o 29999999 


"Größte Jeiftungsfahighcit. | “yu Mlaskenvällen, Ubyeater- 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Uniform: ⸗Mützen⸗Fabrik 


von 


6, Kling, Thorn, Breiteſtr.7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt sämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 
Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 


J Forſt Papau bei Thorn, 

2 Klm. von den Bahnhöfen 

Papau und Liſſomitz, verkauft 
jeden Poſten 


Brennholz und Staugen 


zu zeitgemäß billigen Preiſen 

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerſtag jeder 
Woche in der Foöͤrſterei ſtatt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden. 


Hochfeine 


Eßkartoffeln 


jedes Quantum zu haben bei 
H. Rausch. Gerechteſtraße. 


AL ARO 
D. Korner 
Sarg- propano, A 


Baderitr. il, 


2 in 

— A Grifen 
und 

Preislagen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Kreide 2c. bei prompter 


W. Wachs, 
Akad. Maler. 
3332333333333233333333323333332323323332332 


u Mlaskenvällen, Theater- 
auff ührungen. Varſtellung 
lebender Bilder etc. halte 
ſtets ein großes Lager von ſehr 
eleganten 


Muskengarderoben, 


wie auch alle dazu gehörigen Zu⸗ 
thaten. Sachen, die nicht am Lager 


ſein ſollten, werden ſchnellſtens genau 
nach Wunſch angefertigt. 
J. Lyskowska, Thorn, 
Culmerſtraße 13. 
. Peting's WWW., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 
5 


Vertreter der Ceſchuer⸗ und 
Dreyſe⸗Gewehre, 
beſte rauchſchwache Patronen. rauchſchwache Patronen. 

T Die — Die neueſten 
Germania 
J. Sellner. 
la Speiſekarpfen 
Mieths-Kontrakis- 
Formulare, 
mit wa 1 


ſowie alle Sorten Jagdgewehre in 

Verdichtungsleisten 

jeden Freitag auf dem Wodjen- 
ſowie 

C. Dombrowski'sche Buchdruckerei, 


größter Auswahl. Spiralit- "Patronen, 
in Ba Auswahl, 
billigſt bei 
markt. Dom. Birkenau. 
Mieths - Quittungsbiicher 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


a e Feuer: und 
I diehesſichere 
. Geldschranke, 


ſowie 


=p Kassetten 


Laden mit angrenzender Wohnung 


und großer Remiſe, zu 
jedem Geſchäft paſſend, Schiller⸗ 
ſtraße 17, per 1. April 898 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 
J. Biesenthal. Heiligegeiſtſtr. 12. 
feine aut honk, Balkonwoh. m. a. o. Bur⸗ 
ſchengel. ſof. z. verm. Junkerſtr. 6, L 
Mob. Wohnung nebſt Burſcheugelaß 
zu vermiethen Bacheſtraße 15. 
Zu erfragen Hof, parterre. 

1 möblirtes Zimmer billig zu 
vermiethen, Schloßſtr. 4. 
Möbl. Zim. m. P. z. v. Brückenſtr. 32, III. 
> ese Wohnung event. m. Burſchengel. 

billig zu verm. Neuſt. Markt 20, I. 
1 möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 16, 3 Tr. 
Hine eleg. múblicie Wohnung, 
2 Zimmer, per 1. 1. 1898 zu 
vermiethen Schillerſtr. 8. 


Allſtädt. Markt 16 


eine herrſchaftliche Wohnung 

von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 

Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
Busse. 

Die bisher von Herrn Stabsarzt 

Dr. Scheller in unſerem Hauſe, 

Bromberger Vorſtadt 68/70 bewohnten 


Räumlichkeiten, 


7 Zimmer nebſt Zubehör, ſind von 


fofort, bezw. I. April 1898 zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 


yo Wohnung, 7 Zimmer u. Zub., 
m. a. o. Pferdeſt. u. Wagenrem. 
v. ſofort od. ſpät. zu verm. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 18. 


Eine herrſchaftl. Wohnung, 
(2. Etage), beſtehend aus 6 Zimmern, 
Entree und Zubehör, per 1. April 
1898 zu verm. Eduard Kohnert, 
Thorn, Wind⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Schulstr. 21, 


I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubehör, 
event. Pferdeſtall, v. 1. April z. verm. 
Eine freundliche Wohnung, 5 

Zimmer und Zubehör, vollſt. neu 
hergerichtet, ijt in der erſten Etage 
meines Hauſes, Thorn, Gerechte 
ſtraße 6, zum 1. April zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Waffenladen 
ee oder direkt bei mir, Berlin 


We Peting, Hoflieferant. 


5 Zimm., Küche 
Eine Wohnung, und Mädchenſt., 
ſofort zu vermiethen J. Keil. 


Balkonwohnung, . Sevens 


zu verm. Lemke, Mocker, Rayonſtr. 8. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 
zu vermiethen, ſowie eine 


Tischlerwerkstätte, 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 

A. Luedtke, Culmer Chauſſee 69. 
In unſerem neuerbauten Hauſe ift eine 
herrſchaftl. Ballonwohnung, 
1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Badeſtube, Küche, Mädchenſtube und 
Zubehör vom 1. April oder eventl. 
früher zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteitr. "5/17. 
Wihelmsſtadt⸗Gerſten rage. 
Wohnung, 3 Zim. ꝛc., für 500 Mk., 

eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm. 
August Glogau. 
Beenie. 18 ift eine Wohnung bon 
3 Zim. nebjt geräum. Zubehör 
für 180 Mark jährlich zum 1. April 
EF 
tenov. Part.⸗Wohnung zu verm. 
Wittmann, Heiligegeiſtſtraße 7/9. 


Die Wohnung Breiteſtr. 18, 
3. Etage, iſt vom 1. April n. Is. 
ab zu vermiethen. 

A. Gliickmann Kaliski. 
n meinem Haufe Bader- 
* ſtraße 24 iſt vom 1. 
April ab die 3. Etage zu 
vermiethen. 

S. Simonsohn. 


Eine kleine Stube, 
nach vorn, für 1 einzelne Perſon iſt 
vom J. Januar 98 zu vermiethen. 
Coppernikusſtraße 22. 


Ein Wohn. u. Geſchäftskeller 


iſt von ſofort Coppernikusſtr. 24 
zu vermiethen. 


Pferdeſtall u. Rem. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


Pferdeſtall 


für 1 Pferd nebſt heizbarer Burſchen⸗ 
ſtube und Futtergelaß zu vermiethen. 

Näheres beim Portier, Friedrich⸗ 
und Albrechtſtraßen⸗Ecke. 


